
• • 
• 

• • 

. 
0

0

f 6 

f 

J 

s ~
 

--- . . 
0 

•
~ 

•
1 § • 

l~!t 
-II 

~ 
!1 

. 
~
 

' 
t

J 
·'• 

0 0
0

 

i

&

 

g

II 
1~H

 -
• 

0 
•

0 
• 

0 
0

~ 
•

lt~ 
~ 

~ 
~ 

•
~
"

J
j 

;: 
i: •

" 
JI 
f

~. 
f

. 
.~ ~ i


l ~t 
i~ 

d• 
0 

0 
0

0 
0

~ ~
-

~ 1:
.- H

f! 
3 


II 12 

lj. 

j! 
0

2 

~
~
 .! ! ~ 3 ~ 

0 
0 

0
§ . it 

~ 
~ 

~ 
~ 

~ 
J-i 

„
" 

Ji 
. 0 

li .
'}

~ !! i

i 


~
.
 

„ a
t <

 t 
"

:l ! ~~ 
~ 

2 

~ 

li
~ 

:3 ~ i

~ iJ~ ~ i!

~ .
E

1
1 


1
~· 1=~ 

~ ~ " 
, J!

a 
li'

' 
-f ti
~
 

: ~ 
;

lj~! 
1 1! 


~ ~~
: 1l ;:.j!i, ;

· I~
}i

~ 
t 

~ 
>

,
i
 

~=i

n1 
• 

lt 
.
~ 

~ i ~
1J 

f '! !\
;:!.

~ 
i 


§ ! ~ ~ ~
! 

s ~ ~~
! 

:;
~ 

.:: lj! ~
1 I~ 


j 
s

o ~ 

t „ 
'f § 

1. 
~

· 
i=~ 

!!l. i 

" 

~ 
• 

2 

„ i


·!~ 
i:;: 2 
~ ~ l 

ii !i
2 


if. 
-a

1. ~f~ " 
~

t
l!i 1i . 


1
il ~ '.i

1 
1 1 


1 


-

! 

! 
f 

­

­



 1 l 1 

1 

j 

• 
0 

• 
0 

0 
" 

0

i 

0 
• 

0 
0 

• 
l 

0 

' 
o , 

0 

• 
0 

0 

0 
• 

0 
0 

t
)
 

0 
0 

i ~
 

0 

!I i 
0 

'''··
' 

0 0 

0 0 

' ' 

"
\
 

0 
0 

0 

·' 
,., 

~.... 

• 
0 

0 

0 
• 

0 

\
.
 

' 
0 

' ''· 
0 

• 

,
~
 

' 

' 

·
,
,
~.. 

' 

'
0 

• 
• 

0 
0 

0 

0 
0 

0 

0 
0 

' 
' 

0 

0 
0 

0 

' 
0 

'
,, 
0 

0 
0 

~
 

~
 

'
.
 

. 
. 

0 
1

)
0

0
0

9
 

0 

• 
0 

" '''\. 
0 

0 
u 

0 
• 

0 
• 

0 
0 

0 
<

;t 
0 

0 
• 

0 
0 

0 
0 

0 

0 
0 

0 
0 

C> 
0 

0 

0 
• 

0 
• 

• 

" 
0 

0 
0 

0 

0 0 

i !l}



•>
 

" •:>•;;•!i ~
 

,_, 
d 

~
 

. 1
1 

j

l 



--A2 Kapitalkostenabzug „„ ~ 

~,... --O!'•M ::r-~ · ... ....:..:-~-:-"'-f-V.""'~·-·11-r--tn• ·lt".- ""'it:'- et• ~S. 

~.ame ~: ,r1 ~t:J,:"·~I ,-~~1-· 1 Index 2018 2019 2020 20~ 2022 

Summe ~:,!:';' I•· 1 • ~' 'J)'J:J 1;t ' 1 24.131 32.815 40.562 j 49.535 61.388' 
Versorgungsbetriebe Bordesholm GmbH NB! 24.131 32.815 40.562 49.535 61.388 

Verscwgungtbetriebe Bottl&tholm GmbH Betriobooomme< 12000699 

Se#tl 1YOn1 



:s 
!l 

·i 
.lh

 g 
i 

~ 
N

 
N

 

„ 
~
 

. ~ 
~ 

s
:;: 

~
. ~ 

' 
toi 

!! 
II! 

. ! 
~ 

0 
:J 

~
 

ll
• 

ll 
~
 

„ 

„ § 
m

a 
~ :! 

. ~ 

" ~ 
~ ~ 
il 

m
 ·; 

; i l ! 
0 
~
 

~ ·
! 

~ 
1

~ 
·1

~ 

i 
„ lf 

~ ~ ~ 
~ 

~
 

~
 

tÖ
 " 

• 
:i 

g 
-j 

II! 
!l ! 

if 
.. 

.-
~ 

1 
';: l 

<
 

c
<

 
• 

if 
:. 

~
 t

,!:} c
<

 
•

. , 

i
~
 
~
 

\. 
1

]
 

j
J.i 

~
 
~ 

.­
t

Jl t 
0 

~ 
1 

„ . „ 
1

l 
I ~ 

~ 

J 
„ i „ ~

 
,f

~ i 
~
 

•
0

: 
~
 

:i § 
J j 

l'

" 
' 

i j 
~
 l 

§ 
~ i

... 
i ! 

„' 
~
 l

.; 
;I, 

~ 
! 

„ „ 
-

;
„ 

!
l 

f 
~

„ 
-

l 
.1 ·t 

~
 
ll 

~
 

;I, 
.II 

1 ' l
... 

~ 
g ~ 

<
 

• 
-

0 
'~~
 

"' 
1 

• 
~ · ~ 

~
 

e 
i 

~ 
·fi 

~ ~ ~ 
• 

„ 
1 

;;; 
1 

~ 
;\\ 

1
„ 

] 
:X 

• 
ö 1j 

~
 

•
„ 

3
3

 
„ 

.l
„ 

• 
„ 

,;; 
-
~
 i:: 

i:: 
„ 

• 
~ 

! 
~
 , 

! 
• 

„ 
ll 

. 
.f 

;I,

I 
l ~ i ~ ä

a
J ~ 

„ 
~
 

l
•. 

-
!i 

i 1 
-

~
 

~ B
~
 

! 
=

 
a z 

! 
l 

~ i 1
-

~
 
~
 
~
 . 

11 
.! 

~
 ~
 

„ 
• 

4 1 
i i 

•
•
 it 

i 
ll 

. 
~
 „ 

„ 
e i 

• 
-

>
 

„
::> 

! 
;i 

;i 
p 

p 
~ 

! ' 
~
 

i f „ 
.s 

~
 ~ ~ ~ ~ 

" 
ij t 

1
~
~
 

II 1 
, 

il 
~
 

c 
f t

~
 

1 
il

I
i
 
·~ i 

1 
• :1 1 . „ 

li 
f ·~ 

~ 
>

 
"'

•
•
 

„
! 
~ 

j „ 
~
 . 

• 
f '4 „ 1

~
 

<
 ~
 

-~ 1! 
! ~ 

•
. ~
 

;i 
V

 
t 

~ 
·~ ~ .i .t i 

i 
·i l 

·~ 
-5

0 

!~ 
~
~

„ 
;i 

j „ 
1 

~
 „ 

~
 

j t i~ 
1 

1 
? 

1 
.: 
~
 

! 
1 

" -
: 

g ff 
~ 1 

.'! ii I
Q

. 
i? 

~
 
~
 
~
 

• 
11 

! S
f 

i i ~i .: 
j ~ 

.
-~
 

,;
• 

1 z 
J 

J 1 
t 

1 i 
!

.>
<

 
li 

~ 

i 
1' 

f i 
J 

i 
„ „ 

c 1
! 

~
· 1 

$ 
~
1
 

~
 1 "; 

-' 
! i 

~
 

i
~
 

1
j f 

1 
V

 j l 
i 

f
.

~
 . ~ 

~ i 
!i

~
 

! i ! j 
j 1 

e • 
f 
~ •

i 
f 

11 ! 1I 
„ „ 

.V
 

i
... 

::> 
~
 
~
 ~ 

!l 
) .~ -B ! 

.~ 
j „ 

~ g 
"

'~ !f 
~
 e

,;; 
!'­

,:i 
!l 

>:! 
.il 

i 
• 

j 
1 

•
„ "' 

!
:i .;: 

." " " 
.

" 
~
 

s 
"'

II 
~ " 

~
 =

 ~
 
~
 >

 
~
 

.!l 
!! 

~
 

::;: =
 

~
 
~
 

== 
l! 

' 
i 

...; 
N

 
'" 

„ "' 

{ ~
 

f j „ ;I,• i f 



' 

1 
4 

j 

t 

! 

1 • l 

­

­



! ! • ~ 
1

1 

1! 





1 
l 3 

1 


1 



Anlage 1-NB 

.... """

Bestimmung des A!ISgangsntveaus der kalenderjährllchen Erlösobergrenzen nach 

§ 6Abs. 1 ÄRegV 

Gemäß § 6 Abs. 1 S. 1 ARegV ermittelt die Beschlusskammer das Ausgangsniveau für die 

.Bestimmung der kalenderjährlichen Erlösobergrenzen in der dritten Regulierungsperiode 

durch eine Kostenprüfung nach den Vorschriften des Teils 2 Abschnitt 1 der GasNEV. Die 

dritte Regulierungsperiode beginnt am 01.01 .2018. Die Kostenprüfung erfolgt nach § 6 

Abs. 1 S. 3 ARegV im vorletzten Kalenderjahr vor Beginn der Regulierungsperiode auf der 

Grundlage der Daten des letzten abgeschlossenen Geschäftsjahres. Dabei gilt gemäß § 6 

Abs. 1 S. 4 ARegV das Kalenderjahr, in dem das der Kostenprüfung zugrunde liegende Ge­

schäftsjahr endet, als Basisjahr im Sinne der Verordnung. Demnach erfolgt die Kostenprü­

fung auf der Grundlage der Kostendaten des Basisjahres 2015. 

Für die Bestimmung des Ausgangsniveaus der kalenderjährlichen Erlösobergrenzen für d ie 

dritte Regulierungsperiode Gas (2018 bis 2022) sind die Netzkosten nach § 6 Abs. 1 S. 1 

ARegV i. V. m. §§ 4 bis 9 GasNEV zu ermitteln. Gemäß § 4 Abs. 2 GasNEV setzen sich die 

Netzkosten aus den aufwandsgleichen Kosten nach § 5 GasNEV, den kalkulatorischen Ab­

schreibungen nach § 6 GasNEV, der ka lkulatorischen Eigenkapitalverzinsung nach § 7 

GasNEV sowie den kalkulatorischen Steuern nach § 8 GasNEV, unter Abzug der kosten­

_mindernden Erlöse und Erträge nach § 9 GasNEV, zusammen. Bilanzielle und kalkulatori­

sche Kosten sind nur insoweit anzusetzen, als sie einen Bezug zum Netzbetrieb aufweisen 

(§ 4 Abs. 1 S. 1 GasNEV), den Kosten eines effizienten und strukturell vergleichbaren Netz­

betreibers entsprechen (§ 4 Abs. 1, S. 1 GasNEV, § 21 Abs. 2 S. 1 EnWG) und sich bei ei­

nem im Wettbewerb stehenden Unternehmen ihrem Umfang nach einstellen worden (vgl. 

§ 21 Abs. 2 S. 2 EnWG). Gemäß § 6 Abs. 2 S. 2 ARegV, der die Unanwendbarkeit von § 3 

Abs. 1 S. 4, 2. Hs. GasNEV statuiert, ist dabei die Berücksichtigung von Plankosten und ­

erlösen ausgeschlossen. Kosten und Erlöse bzw. Erträge, die dem Grunde oder der Höhe 

nach auf einer Besonderheit des Geschäftsjahres beruhen, auf das sich die Kostenprüfung 

bezieht, sind gemäß § 6 Abs. 2 S. 1 ARegV nicht zu berücksichtigen. Die so ermittelten 

Netzkosten, die gemäß § 6 Abs. 1 ARegV das Ausgangsniveau für die Bestimmung der Er­

IOsobergrenzen bilden, ergeben sich aus Anlage 1-NB und betragen 

1.238.899 €. 
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Anlage 1-NB 

Die Beschlusskammer hat der Prüfung, neben dem nach § 6 Abs. 1 ARegV i. V m. § 28 

GasNEV vorzulegenden Bericht, den Erhebungsbogen zu Grunde gelegt, der vom Netzbe­

treiber über das Energiedatenportal übermittelt wurde. Bei der Übermittlung wurde die Be­

zeichnung der XLSX-Datei mit einem Datum und einem sog. Hashwert versehen, um eine 

eindeutige Kennzeichnung der Datei zu ermöglichen. 

1. Aufwandsglelche Kosten 

Aufwandsgleiche Kosten sind zu berücksichtigen, wenn sie einen Bezug zum Netzbetrieb 

aufweisen (§. 3 Abs. 1 S. 1 GasNEV), den Kosten eines effizienten und strukturell vergleich­

baren Netzbetreibers entsprechen (§ 4 Abs. 1, Abs. 2 S. 1 GasNEV, § 21 Abs. 2 S. 1 EnWG) 

und sich bei einem im Wettbewerb stehenden Unternehmen ihrem Umfang nach einstellen 

würden (vgl.§ 21 Abs. 2 S. 2 EnWG). 

Aufwandsgleiche Kosten sind nur anzuerkennen, wenn sie einen eindeutigen Bezug zum 

Netzbetrieb aufweisen. Kosten, die nicht ursächlich aus dem Betrieb des Netzes entstehen 

oder dem Betrieb des Netzes zu dienen bestimmt sind, sind folglich nicht zu berücksichtigen. 

Demgemäß sind Kosten, die ihrem Entstehensgrunde oder ihrem Verwendungszweck nach 

dem Vertrieb oder anderen Unternehmensaktivitäten zuzuordnen sind, grundsätzlich nicht 

auf den Netzbetrieb bezogen und somit nicht berücksichtigungsfähig. 

Der Netzbetreiber ist darlegungs- und beweisverpflichtet für die Tatsache, dass die geltend 

gemachten Aufwendungen tatsächlich entstanden sind. Dies ergibt sich bereits aus der Na­

tur der zu prüfenden Informationen, die allesamt dem Rechnungswesen des Netzbetreibers 

entstammen. Diese internen Vorgänge sind der Beschlusskammer nicht bekannt, solange 

der Netzbetreiber nicht selber die beurteilungsrelevanten Kosten darlegt und diese dezidiert 

nachweist. Dem steht auch nicht der Amtsermittlungsgrundsatz entgegen. Der Pflicht der 

Behörde, den Sachverhalt in eigener Verantwortung aufzuklären (§§ 68 EnWG und 24 

VwVfG) stehen insoweit Obliegenheiten des Netzbetreibers gegenüber; die Mitwirkungslast 

begrenzt die Amtsaufklärungspflicht der Verwaltungsbehörde. Diese braucht entscheidungs­

erhebllche Tatsachen nicht zu ermitteln, die der Betroffene ihr zu unterbreiten hat (vgl. BGH, 

EnVR 79/07, Rn. 21 ; BVerwG, 5 C 27/85, NVwZ 1987, 405). Vielmehr .ist es erforderlich, 

dass die tatsächlich angefallenen Kosten, deren Anfall im Basisjahr sowie deren Inhaltlicher 

Bezug auf das Basisjahr dargelegt und belegt werden und die Zuschlüsselung auf das zu 

prüfende Netz plausibel gemacht wird." (OLG Stuttgart, 201 Kart 12/14, S. 7) Nicht nachge­

wiesene Kosten sind nicht anerkennungsfähig (so auch: OLG Düsseldorf. Vl-3 Kart. 472/06 

~V) und BGH, EnVR 6/08). 

Die Berücksichtigung von Plankosten und -erlösen ist gern. § 6 Abs. 2 S. 2 ARegV ausge­

schlossen. § 6 Abs. 2 S. 2 ARegV regelt, dass § 3 Abs. 1 S. 4, 2. HS GasNEV bei der Durch-
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Anlage 1-NB 

führung der Kostenprüfung zur Bestimmung des Ausgangsniveaus nach § 6 Abs. 1 ARegV 

keine Anwendung findet. Kosten und Erlöse bzw. Erträge, die auf einer Besonderheit des 

Geschäftsjahres beruhen, sind gern. § 6 Abs. 2 S. 1 ARegV ebenfalls nicht zu berücksichti­

gen . 

.Soweit Kosten dem Grunde oder der Höhe nach auf einer Besonderheit des Geschäftsjahres 

beruhen, auf das sich die Kostenprüfung bezieht, bleiben sie gemäß § 6 Abs. 2 S. 1 ARegV 

bei der Ermittlung des Ausgangsniveaus unberücksichtigt. Eine Besonderheit des Geschäfts­

jahres liegt vor, wenn bestimmte Kosten des Netzbetriebs nicht periodisch im laufe der drit­

ten Regulierungsperiode wiederkehren, sondern ausschließlich einmalig im Basisjahr i. S. d. 

§ 6 Abs. 1 ARegV anfallen. Der Regelung des § 6 Abs. 2 S. 1 ARegV liegt die Überlegung zu 

Grunde, dass die Heranziehung der Kosten eines bestimmten Geschäftsjahres als Grundla­

ge für die Festlegung der Erlösobergrenzen dann gerechtfertigt ist, wenn die Kostenstruktur 

in den aufeinandertolgenden Geschäftsjahren in der Regel im Wesentlichen gleich ist (vgl. 

BGH, EnVR 48110 - .EnBW Regional AG"). Mit diesem Konzept wäre nicht vereinbar, wenn 

das Ergebnis der Kostenprüfung 2015 auch insoweit Grundlage für die Festsetzung der Er­

lösobergrenzen bildete, als dort Besonderheiten berücksichtigt sind, die ausschließlich in . 

diesem Geschäftsjahr aufgetreten sind. Dies kann der Fall sein, wenn in dem maßgeblichen 

Geschäftsjahr einmalige Effekte zu verzeichnen sind, die das Kostenniveau signifikant ge­

genüber den Kosten der Vorjahre erhöhen. Eine Besonderheit liegt hingegen nicht vor, wenn 

der Netzbetreiber plausibel darlegt, dass erstmals im Basisjahr Kosten zu verzeichnen sind, 

die im laufe der Regulierungsperi.ode (Wirkungszeitraum) fortlaufend wiederkehren. Dies 

muss, dem Sinn und Zweck der Regelung entsprechend, auch für Erlöse gelten; dies ver- . 

deutlich! systematisch die Regelung des § 6 Abs. 1 S. 1 ARegV, die von einer „Kostenprü­

fung' spricht, wobei offensichtlich, wie der dortige Verweis zeigt, die Prüfung von Erlösen 

nach § 9 GasNEV mit einbezogen ist. 

Die durch die Einspeisung von Biogas verursachten Kosten werden gemäß § 20b GasNEV 

bundesweit umgelegt. Der damit verbundene Wäizungsmechanismus ist durch die Vertrags­

partner in § 7 und den dazugehörigen Anlagen 6 und 7 der Kooperationsvereinbarung zwi­

schen den Betreibern von in Deutschland gelegenen Gasversorgungsnetzen vom 

30.06.2016 (Im Folgenden: KoV) vertraglich festgelegt worden. Eine detaillierte Beschrei­

bung des Wälzungsprozesses erfolgt in dem BDEW I VKU I GEODE-Leitfaden .Kostenwäl· 

zung Biogas'. Die durch die Einspeisung von Biogas bei den Verteilernetzbetreibern verur­

sachten Kosten werden entsprechend dieser Regelungen an die Fernleltungsnetzbetreiber 

weitergegeben und von diesen als ,vorgelagerte Netzkosten" wiederum an alle Netzbetreiber 

im Bundesgebiet weitergegeben. Daher sind die durch die Einspeisung von Biogas verur­

sachten Kosten nicht als Netzkosten zu berücksichtigen. 
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Kosten, die gemäß§ 19a EnWG aufgrund der Umstellung der Gasqualität entstehen, werden 

auf alle Gasversorgungsnetze innerhalb des Marktgebiets umgelegt; aufgrund der anstehen­

den Novellierung des§ 19a EnWG erfolgt ab dem 01.01 .2017 eine bundesweite Umlage. 

Der damit verbundene Wäl.zungsmechanismus ist durch die Vertragspartner in § 10 der KoV 

vom 30.06.2016 vertraglich festgelegt worden. Eine detaillierte Beschreibung des Wälzungs­

prozesses erfolgt In dem BDEWNKU/GEODE-Leitfaden ,Marktraumumstellung•. Die durch 

die Marktraumumstellung bei den Verteilernetzbetreibern verursachten Kosten werden ent­

sprechend dieser Regelungen an die Fernleitungsnetzbetreiber weitergegeben und von die­

sen als .vorgelagerte Netzkosten" wiederum ab 1.1.2017 an alle Netzbetreiber bundesweit 

weitergegeben. Daher sind die durch die Marktraumumstellung verursachten Kosten nicht 

als Netzkosten zu berücksichtigen. 

1.1. 	 Aufwendungen für durch Dritte erbrachte Wartungs- und lnstandhaltungsleis­

tungen (Ziffer 1.1.2.4.) 

Der Netzbetreiber macht Kosten für Zählerwechsel in einer Höhe von••• in der Kos­

tenposition Aufwendungen für durch Dritte erbrachte Wartungs- und lnstandhaltungsleistun­

gen geltend. Hierbei handelt es sich nicht um Aufwand, der in der Gewinn- und Verlustrech­

nung des Jahres 2015 enthalten ist. Die Berücksichtigung derartiger Plankosten ist gemäß § 

6 Abs. 2 S. 2 ARegV ausgeschlossen. 

Weiterhin stellen die hier enthaltenen Aufwendungen zum Teil dem Grunde nach eine Be­

sonderheit des Geschäftsjahres dar. In 2015 entfallen uf Einmaieffekte des Basis

jahres, d. h. es liegt in dieser Höhe eine Besonderheit des Geschäftsjahres dem Grunde 

nach vor. Der Netzbetreiber hat entsprechende Nachweise vorgelegt, aus denen die Einmai

effekte hervorgehen {email evu-assist vom 07.12.2017). 

Es ist nicht ersichtlich, dass die Kosten des Basisjahres periodisch in der dritten Regulie­

rungsperiode in dieser Höhe wiederkehren. Die aus der Besonderheit des Geschäftsjahres 

dem Grunde nach resultierenden Kosten wurden daher aus dem lstkostenansatz für 2015 

herausgekOrzl. Im Ergebnis sind damit•••<= für 

Aufwendungen für durch Dritte erbrachte Wartungs- und lnstandhaltungsleistungen aner­

kennungsfähig. 

Das vorgenannte Vorgehen zur Besonderheit des Geschäftsjahres wird aus Sicht der Be­

schlusskammer durch den vorgelegten Wert der Aufwendungen für durch Drille erbrachte 

Wartungs- und lnstandhaltungsleistungen im Jahr 2016 in Höhe von bekräftigt. 
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1.2. 	 Aufwendungen für Löhne und Gehälter (Ziffer 1.2.1) 

Der Netzbetreiber macht Kosten für die zukünftige Anpassung der Löhne und Gehälter auf 

Grundlage von Tarifverträgen in einer Höhe von In der Kostenposition Löhne und 

Gehälter geltend. Hierbei handelt es sich nicht um Aufwand, der in der Gewinn- und Verlust

rechnung des Jahres 2015 enthalten ist. Die Berücksichtigung derartiger Plankosten ist ge­

mäß § 6 Abs. 2 S. 2 ARegV ausgeschlossen. 

1.3. 	 Aufwendungen für soziale Abgaben und sonstige Aufwendungen (Ziffer 

1.2.2.2) 

Der Netzbetreiber macht Kosten für die zukünftige Anpassung der Löhne und Gehälter auf 

Grundlage von Tarifverträgen in einer Höhe von in der Kostenposition Aufl.vendun­

gen für soziale Abgaben und sonstige Aufwendungen geltend. Hierbei handelt es sich nicht 

um Aufwand, der in der Gewinn- und Verlustrechnung des Jahres 2015 enthalten ist. Die 

Berücksichtigung derartiger Plankosten ist gemäß§ 6 Abs. 2 S. 2 ARegV ausgeschlossen. 

1.4. 	 Aufwendungen fü r sonstige betriebliche Kosten, davon Konzessionsabgaben 

(Ziffer 1.5.5.) 

Die vom Netzbetreiber geltend gemachten Aufwendungen für Konzessionsabgaben sind 

nicht zu berücksichtigen, da diese eine Verrechnungsposition zu den entsprechenden Erlö­

sen aus Konzessionsabgaben darstellen. Oie an die Gemeinden für die Einräumung des 

Rechts zur Benutzung öffentlicher Verkehrswege für die Verlegung und den Betrieb von Lei

tungen gezahlten Entgelte werden den Netznutzern in gleicher Höhe in Rechnung gestellt. 

Folglich handelt es sich bei der Konzessionsabgabe um einen durchlaufenden Posten. Den 

Kosten müssen Erträge in gleicher Höhe entgegenstehen. Die Kosten für Konzessionsabga

ben waren ebenso wie die entsprechenden Erlöse zu eliminieren, da die Netzentgelte sich 

zuzüglich Konzessionsabgabe verstehen und insofern eine Berücksichtigung in den Netzkos­

ten sachfremd ist. 

2. 	 Kalkulatorische Bewertung des Sachanlagevermögens sowie Ermittlung 

der kalkulatorischen Abschreibungen 

Zur Gewährleistung eines langfristig angelegten, leistungsfähigen und zuverlässigen Netzbe­

triebs ist die Wertminderung der betriebsnotwendigen Anlagegüter als Kostenposition bei der 

Ermittlung der Netzkosten in Ansatz zu bringen {§ 6 Abs. 1 S. 1 GasNEV). Für die Ermittlung 

der kalkulatorischen Abschreibungen und der kalkulatorischen Eigenkapitalverzinsung ist die 

Bestimmung der kalkulatorischen Restwerte des Sachanlagevermögens erforderlich. Bei der 

Ermittlung der kalkulatorischen Abschreibungen ist gemäß § 6 Abs. 1 S. 3 GasNEV zu un-

l 
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Anlage 1-NB 

lerscheiden nach Anlagegütern, die vor dem 01 .01.2006 aktiviert wurden (Altanlage), und 

Anlagegotern, die ab dem 01.01.2006 aktiviert wurden (Neuanlage). 

Bei Altanlagen werden für den eigenfinanzierten Anteil des Anlagevermögens (maximal 

40 %) Tagesneuwerte als Basis für die weiteren Berechnungen herangezogen (§ 6 Abs. 2 

S. 2 Nr. 1 GasNEV). Die Tagesneuwerte werden mittels Indexierung der historischen An­

schaffungs- und Herstellungskosten ermittelt. Für den fremdfinanzierten Anteil des Anlage­

vermögens bilden die jeweiligen historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten den 

Ausgangspunkt für die weitere Wertermittlung (§ 6 Abs. 2 S. 2 Nr. 2 GasNEV). 

Die kalkulatorischen Abschreibungen der Neuanlagen sind gern. § 6 Abs. 4 GasNEV ausge­

hend von den jeweiligen historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten nach der linea­

ren Abschreibungsmethode jahresbezogen (§ 6 Abs. 5 S. 3 und 4 GasNEV) zu ermitteln. 

Gemäß § 6 Abs. 5 GasNEV sind seit dem 1.1.2004 die kalkulatorischen Abschreibungen für 

jede Anlage jährlich auf Grundlage der jeweiligen betriebsgewöhnllchen Nutzungsdauern 

nach Anlage 1 (zu § 6 Abs. 5 S. 1 GasNEV) vorzunehmen; hierdurch konnte es ggf. zu ei­

'nem Wechsel der Nutzungsdauer kommen. 

2.1. Histori sche Anschaffungs- und Herstellungskosten 

Die historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten sind in § 6 Abs. 2 S. 2 Nr. 2 GasNEV 

legal definiert als die im Zeitpunkt ihrer Errichtung erstmalig aktivierten Anschaffungs- und 

Herstellungskosten. 

Entscheidend bei der für die kalkulatorische Berechnung des Sachanlagevermögens rele­

vanten Anschaffungs- und Herstellungskosten eines Anlagengutes ist. dass sie den histori­

schen Anschaffungs- u.nd Herstellungskosten entsprechen (Vgl. § 6 Abs. 3, 4 GasNEV). Die­

se Vorgabe verbietet es bspw., Anschaffungs- und Herstellungskosten durch eine Rückrech­

nung anhand zeitnaher üblicher Anschaffungs- und Herstellungskosten unter Einbeziehung 

qualitativer Veränderungen des zu betrachtenden Gutes zu ermitteln. Die Beschlusskammer 

geht davon aus, dass die angegebenen Anschaffungs- und Herstellungskosten der Höhe 

nach den historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten entsprechen. Die Beschluss­

kammer behält sich vor, die Ermittlung der angegebenen Anschaffungs- und Herstellungs­

kosten einer weiteren Überprüfung zu unterziehen. Sollte sie hierbei zu der Erkenntnis ge­

langen, dass die vom Netzbetreiber für die Ermittlung der kalkulatorischen Kosten zugrunde 

gelegten errechneten Anschaffungs- und Herstellungskosten nicht den historischen Anschaf· 

fungs- und Herstellungskosten entsprechen, wird sie von ihren Rücknahmebefugnissen Ge­

brauch machen. 

Nach § 6 GasNEV bilden die jeweiligen historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten 

den Ausgangspunkt für die Wertbestimmung des Sachanlagevermögens, insofern die in Re­
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de stehenden Vermögensteile betriebsnotwendig sind. Nicht betriebsnotwendige Vermögen­

steile sind nicht anzusetzen. Zum notwendigen Betriebsvermögen gehören nach allgemeiner 

Auffassung nicht nur Vermögensgegenstände, die unmittelbar dem Betriebszweck dienen. 

Vielmehr genügt es, wenn der Vermögensgegenstand mittelbar dem Betrieb dient. 

Nicht aktivierten sondern z. B. Ober lnstandhaltungsaufwand finanzierten Vermögensgegen­

ständen fehlt die Ansatzfähigkeit schon dem Grunde nach. Da unterstellt werden muss, dass 

diese Beträge in der Vergangenheit schon wiederverdient wurden, ist der Netznutzer nicht 

durch erneuten Ansatz als Anschaffungs- und Herstellungskosten zu belasten. 

2.2. Netzkauf und vergleichbare Fallgestaltungen 

Gemäß § 6 Abs. 2 S. 2 Nr. 2 GasNEV ist bei der Ermittlung der kalkulatorischen Abschrei­

bungen für den fremdfinanzierten Anteil der Altanlagen und gern. § 6 Abs. 4 GasNEV bei den 

Neuanlagen von den jeweiligen, im Zeitpunkt ihrer Errichtung erstmalig aktivierten Anschaf­

fungs- und Herstellungskosten (.historische Anschaffungs- und Herstellungskosten") auszu­

gehen. § 6 Abs. 6 GasNEV untersagt eine Abschreibung unter Null aufgrund des Wiederauf­

lebens kalkulatorischer Restwerte, insbesondere auch im Falle einer Veränderung der ur­

sprünglichen Abschreibungsdauer. Nach der ausdrücklichen Regelung des § 6 Abs. 7 Gas­

NEV gilt das Verbot der Abschreibung unter Null ungeachtet einer Änderung der Eigentums­

verhältnisse oder der Begründung von Schuldverhältnissen. In den genannten Vorschriften 

kommt die eindeutige gesetzliche Vorgabe zum Ausdruck, dass ein Netzkauf oder vergleich­

bare Fallgestaltungen nicht zu einer Erhöhung der berücksichtigungsfähigen Netzkosten 

führen darf. Insoweit hat der Gesetzgeber den Interessen der Netznutzer an möglichst gerin­

gen Netzkosten den Vorrang eingeräumt. Ihre sachliche Grundlage findet diese gesetzgebe­

rische Entscheidung in dem Charakter der Energieversorgungsnetze als natürliche Monopo­

le, die den Netznutzern regelmäßig keine wettbewerblichen Ausweichmöglichkeiten lassen. 

Für den Fall von Netzkäufen ist dementsprechend festzuhalten, dass ein Anspruch eines 

Netzbetreibers, bei der Ermittlung der kalkulatorischen Restwerte den Kaufpreis für erworbe­

ne Netze zugrunde zu legen, nicht besteht (BGH, KVR 35/07 - SW Neustadt a.d.W„ 

Rn. 47 ff.). Nach § 6 Abs. 6 GasNEV dürfen die Abschreibungsgrundlagen nicht verändert 

werden, was bedeutet, dass das Abschreibungsobjekt nur einmal und ohne Erhöhung der 

Kalkulationsgrundlage abgeschrieben werden kann. Die Regelung des § 6 Abs. 7 GasNEV 

stellt überdies ausdrücklich klar, dass das Verbot einer Abschreibung unter Null auch im Fal­

le eines Eigentomerwechsels gilt. Damit wird bei einem Verkauf eine Veränderung der Ab­

schreibungsgrundlage explizit ausgeschlossen. Auch aus der vielfach herangezogenen 

.Kaufering"-Entscheidung des BGH (BGH, KZR 12197) folgt nichts anderes (so explizit für die 

wortgleiche StromNEV: BGH, KVR 35/07 - SW Neustadt a. d. w „ Rn. 47 ff.). 
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2.3. Tagesneuwerte 

Gemäß § 6 Abs. 2 S. 2 Nr. 1 GasNEV ist für die Ermittlung der kalkulatorischen Abschrei

bungen des eigenfinanzierten Anteils der Altanlagen - ausgehend von dem jeweiligen Ta­

gesneuwert nach § 6 Abs. 3 S. 1 und 2 GasNEV - die Summe aller anlagenspezifisch ermit­

telten Abschreibungsbeträge zu Grunde zu legen. Nach § 6 Abs. 3 S. 1 GasNEV ist der Ta· 

gesneuwert der unter Berücksichtigung der technischen Entwicklung maßgebliche Anschaf­

fungswert zum jeweiligen Bewertungszeitpunkt. Die Umrechnung der historischen Anschaf­

fungs- und Herstellungskosten der betriebsnotwendigen Anlagegüter auf Tagesneuwerte hat 

unter Verwendung von Indexreihen des Statistischen Bundesamtes nach §§ 6 Abs. 3 S. 2, 

6a GasNEV zu erfolgen). 

Gemäß§ 6 Abs. 3 S. 2 i. V. m. § 6a Abs. 1 GasNEV sind folgende Indexreihen des StaUsti ­

schen Bundesamtes heranzuziehen: 

1. 	 für die Anlagengruppen 1.2 Grundstücksanlagen, 1.3 Betriebsgebäude, 1.4 Verwal­

tungsgebäude, 111.8 Gebäude, Verkehrswege und V.9 Gebäude (Mess-, Regel- und 

Zähleranlagen) der Anlage 1 die Indexreihe Gewerbliche Betriebsgebäude, Bauleis· 

tungen am Bauwerk ohne Umsatzsteuer (Statistisches Bundesamt, Fachserie 17, 

Preisindizes rar die Bauwirtschaft); 

2. 	 für die Anlagengruppen Rohrleitungen und Hausanschlussleitungen IV.1.1 Stahllei­

tungen PE ummantelt, IV.1.2 Stahlleitungen kathodisch geschützt, IV.1.3 Stahlleitun· 

gen bitumiert, IV.2 Grauguss (> ON 150), IV.3 Duktiler Guss, IV.4 Polyethylen (PE

HO) und IV.5 Polyvinylchlorid (PVC) der Anlage 1 die Indexreihe Ortskanäle, Bauleis

tungen am Bauwerk (Tiefbau), ohne Umsatzsteuer (Statistisches Bundesamt, Fach· 

serie 17, Preisindizes für die Bauwirtschaft); 

3. 	 für die Anlagengruppen IV.1.1. Stahlleitungen PE ummantelt, IV.1.2 Stahlleitungen 

kathodisch geschützt und IV.1.3 Stahlleitungen bitumiert, der Anlage 1, die für den 

Gastransport mit einem Druck größer als 16 bar ausgelegt sind, a) die Indexreihe 

Stahlrohre, Rohrform-, Rohrverschluss- und Rohrverbindungsstücke aus Elsen und 

Stahl (Statistisches Bundesamt, Fachserie 17, Index der Erzeugerpreise gewerbli­

cher Produkte) mit einem Anteil von 40 Prozent und b) die Indexreihe Ortskanäle, 

Bauleistungen am Bauwerk (Tiefbau), ohne Umsatzsteuer (Statistisches Bundesamt, 

Fachserle 17, Preisindizes für die Bauwirtschaft) mit einem Anteil von 60 Prozent; 

4. 	 für alle übrigen Anlagengruppen, mit Ausnahme der Anlagengruppe 1.1 Grundstocke 

der Anlage 1, der Index der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte gesamt (ohne Mi

neralölerzeugnisse) (Statistisches Bundesamt, Fachserie 17, Index der Erzeuger­

preise gewerblicher Produkte). 
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§ 6a Abs. 2 GasNEV bestimmt, dass, sofern die in Absatz 1 genannten Indexreihen des Sta­

tistischen Bundesamtes nicht für den notwendigen Zeitraum der Vergangenheit verfügbar 

sind, der Ermittlung der Tagesneuwerte Ersatzindexreihen zu Grunde zu legen sind, die mit 

den in Absatz 1 genannten Indexreihen zu verketten sind. Absatz 2 regelt neben den zu ver­

wendenden Ersatzreihen die Vefkettungsmethodlk. Hierbei werden Verkettungsfaktoren be· 

stimmt, die sich jeweils aus der Division des am weitesten in der Vergangenheit liegenden 

Indexwertes der Indexreihe gemäß Absatz 1 durch den Indexwert der Ersatzindexreihe für 

dasselbe Beobachtungsjahr ergebel). Die Ersatzindexreihe wird jeweils mit dem Verket­

tungsfaktor multipliziert und dadurch umbasiert. Dies führt dazu, dass die Preisänderung 

unverändert bleibt. Die Verkettungsmethodik entspricht der Verkettungsmethodik in den Er­

läuterungen des Statistischen Bundesamtes zur Fachserie 16 und 17. 

Es sind folgende Ersatzindexreihen heranzuziehen: 

1. 	 für die Indexreihe Gewerbliche Betriebsgebäude, Bauleistungen am Bauwerk, ohne 

Umsatzsteuer a) für den Zeitraum von 1958 bis 1968 die Indexreihe Gewerbliche Be· 

trlebsgebäude, Bauleistungen am Bauwerk, mit Umsatzsteuer (statistisches Bundes­

amt, Fachserie 17, Preisindizes für die Bauwirtschaft) und b) für den Zeitraum vor 

1958 die Indexreihe Wiederherstellungswerte für 1913/1914 erstellte Wohngebäude 

(Statistisches Bundesamt, Fachserie 17, Preisindizes für die Bauwirtschaft); 

2. 	 für die Indexreihe Ortskanäle, Bauleistungen am Bauwerk (Tiefbau), ohne Umsatz­

steuer a) für den Zeitraum von 1958 bis 1968 die Indexreihe Ortskanäle, Bauleistun­

gen am Bauwerk (Tiefbau), mit Umsatzsteuer (Statistisches Bundesamt, Fachserie 

17, Preisindizes für die Bauwirtschaft) und b) für den Zeitraum vor 1958 die Indexrei­

he Wiederherstellungswerte für 1913/1914 erstellte Wohngebäude (Statistisches 

Bundesamt, Fachserie 17, Preisindizes für die Bauwirtschaft); 

3. 	 für die Indexreihe Stahlrohre, Rohrform-. Rohrverschluss- und Rohverbindungsstü­

cke aus Eisen und Stahl a) für den Zeitraum von 2000 bis 2004 die Indexreihe Rohre 

aus Eisen oder Stahl (Statistisches Bundesamt, Fachserie 17, Index Erzeugerpreise 

gewerblicher Produkte), b) für den Zeitraum von 1968 bis 1999 die Indexreihe Präzi· 

sionsstahlrohre, nahtlos und geschweißt (Statistisches Bundesamt, Fachserie 17, In· 

dex der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte) und c) für den Zeitraum vor 1968 die 

Indexreihe Eisen und Stahl (Statistisches Bundesamt, Fachserie 17, Index der Er­

zeugerpreise gewerblicher Produkte); 

4. 	 für die Indexreihe der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte gesamt (ohne Mineral· 

ölerzeugnisse) für den Zeitraum vor 1976 die Indexreihe der Erzeugerpreise gewerb· 

licher Produkte gesamt (Statistisches Bundesamt, Fachserie 17, Index der Erzeuger­

preise gewerblicher Produkte). 
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Aus den in Absatz 1 und 2 genannten Indexreihen werden gemäß § 6a Abs. 3 GasNEV In­

dexfaktoren bestimmt. Der Tagesneuwert im Basisjahr eines im Jahr t angeschafften Anla­

gegutes ergibt sich durch die Multiplikation des Indexfaktors des Jahres t mit den histori­

schen Anschaffungs- oder Herstellungskosten. Der Indexfaktor des Jahres t ergibt sich aus 

dem Quotienten des Indexwertes des Basisjahres und dem Indexwert des Jahres t und ist 

auf vier Nachkommastellen zu runden. 

Gilt das Basisjahr 2015, ergibt sich der Indexfaktor des Jahres t aus dem Quotienten des 

Indexwertes des Jahres 2015 und dem Indexwert des Jahres t. Multipliziert man somit den 

Indexfaktor des Jahres t mit dem Indexwert des Jahres t, ergibt sich der Indexwert des Jah­

res 2015. Der Indexfaktor für das Basisjahr (hier: 2015) beträgt somit 1. Bei Anlagegütern, 

welche im Jahr 2006 bis 2015 angeschafft wurden, handelt es sich um Neuanlagen, so dass 

hierbei gemäß § 6 Absatz 4 der GasNEV keine Berücksichtigung zu Tagesneuwerten erfolgt 

und ein Faktorwert für diese Jahre nicht benötigt wird. 

§ 6 GasNEV sieht vor, dass für die Rohrleitungen aus Stahl (Anlagengruppe IV.1.1-IV.1.3 

der Anlage 1 der GasNEV) Indexreihen zu verwenden sind, die vom jeweiligen Druck der 

Leitung abhängen. Für Rohrleitungen aus Stahl von höchstens 16 bar, ist hiernach am aktu­

ellen Rand die Indexreihe .Ortskanäle, Bauleistungen am Bauwerk (Tiefbau), ohne Umsatz­

steuer" (vgl. Statistisches Bundesamt, Fachserie 17, Preisindizes für die Bauwirtschaft) an­

zuwenden. Für die Stahlrohr1eitungen, die für den Gastransport mit einem Druck größer als 

16 bar ausgelegt sind, ist ein Mischindex anzuwenden, der sich zu 40 % aus der Indexreihe 

„Stahlrohre, Rohrfonm-, Rohrverschluss- und Rohrverbindungsstücke aus Eisen und Stahl" 

(vgl. Statistisches Bundesamt, Fachserie 17, Index der Erzeugerpreise gewerblicher Produk­

te) und zu 60 % aus der Indexreihe „Ortskanäle" zusammensetzt. 

Die zur Bestimmung von Tagesneuwerten auf Basis des Jahres 2015 relevanten Preisindi· 

zes sind erläutert unter www.bundesnetzagentur.de > Beschlusskammern > Beschlusskam­

mer 9 > Hinweise und Leitfäden > Preisindizes. 

2.4. Ermittlung der kalkulatorischen Jahresabschreibung 

Die jährlichen kalkulatorischen Abschreibungen ergeben sich aus der Summe der Einzelab­

schreibungen aller Sachanlagen. Hierbei ist zwischen Altanlagen (vor dem 01 .01.2006 akti­

viert) und Neuanlagen (ab dem 01.01.2006 aktiviert) zu unterscheiden. Alt· und Neuanlagen 

unterscheiden sich dadurch, dass für eigenfinanzierte Altanlagen - im Gegensatz zu den 

Neuanlagen - eine Bewertung auf Basis der Tagesneuwerte gemäß § 6 Abs. 2, 3 und 4 

GasNEV vorzunehmen ist. Die kalkulatorischen Abschreibungen sind gern. § 6 Abs. 5 S. 3 

GasNEV jahresbezogen zu ermitteln. Dafür ist nach § 6 Abs. 5 S. 4 GasNEV jeweils ein Zu­

gang des Anlagegutes zum 1. Januar des Anschaffungsjahres zugrunde zu legen. 
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Grundstücke dürfen nicht abgeschrieben werden. Aus § 7 Abs. 1 S. 3 GasNEV folgt, dass 

Grundstücke im Rahmen der kalkulatorischen Eigenkapitalverzinsung zu historischen An­

schaffungskosten anzusetzen sind. Planmäßige Abschreibungen sind nach § 253 Abs. 3 S. 1 

HGB nur für solche Vermögensgegenstände zulässig, deren Nutzung zeitlich begrenzt ist, 

wobei sich die zeitliche Begrenzung der Nutzung aus der Eigenart des Vermögensgegen­

standes ergeben muss, was bei Grundstücken gerade nicht der Fall ist. In der Konsequenz 

sieht auch Anlage 1 zu § 6 Abs. 5 S. 1 GasNEV für Grundstücke keine begrenzte Nutzungs­

dauer vor. Soweit daher in abschreibungsfähigen Positionen, wie z. B. Bauten, Grund­

stücksanteile enthalten sind, müssen diese Positionen um die Grundstücksanteile gekürzt 

werden. 

2.4.1. Kalkulatorische Jahresabschreibung für Altanlagen 

Die kalkulatorischen Abschreibungen der Altanlagen sind unter Berücksichtigung der Eigen­

kapitalquote nach der linearen Abschreibungsmethode zu ermitteln (§ 6 Abs. 2 S. 1 Gas­

NEV). Der eigenfinanzierte Abschreibungsanteil der Altanlagen ist der zu Grunde zu legende 

Restwert zu Tagesneuwerten multipliziert mit der Eigenkapitalquote und geteilt durch die 

anwendbare Restnutzungsdauer; der fremdfinanzierte Abschreibungsanteil der Altanlagen 

ergibt sich aus den relevanten Restwerten zu historischen Anschaffungs- und Herstellungs­

kosten multipliziert mit der Fremdkapitalquote und geteilt durch die anwendbare Restnut­

zungsdauer (§ 6 Abs. 2 S. 2 Nr. 1 i. V. m. § 6 Abs. 3 S. 1 und 2 GasNEV; § 6 Abs. 2 S. 2 

Nr. 2 GasNEV). 

Die rechnerische Ermittlung der Jahresabschreibungen ist für die Kalkulation nach GasNEV 

durch § 6 Abs. 2, 5 i. V. m . § 32 Abs. 3 und § 6 Abs. 6 S. 5 GasNEV geregelt. Der kalkulato­

rische Abschreibungsbetrag einer Altanlage ist nach folgender Formel zu ermitteln: 

Restwert n.-wJ Restwert 
Kalk. Jahresabschreibung;= x EKQuotc + AlCM"J x FKQuole 

Restnutzungsdauer. Restnutzun gsdaucr1 

Anlage 1-NB 

Hierbei ist die Restnutzungsdauer des Anlagegutes i (Restnutzungsdauer,) gleich der Diffe­

renz aus der Nutzungsdauer nach Anlage 1 zu § 6 Abs. 5 S. 1 GasNEV und der Anzahl der 

vergangenen Jahre seit Errichtung des Anlagegutes. In der Formel beschreiben der Restwert 

TNW,i den kalkulatorischen Restwert der Anlage i zu Tagesneuwerten und der Restwert 

AKIHK,i den kalkulatorischen Restwert der Anlage i zu Anschaffungs- und Her­

stellungskosten. 

2.4.2. Kalkulatorische Jahresabschreibung für Neuanlagen 

Die kalkulatorischen Abschreibungen der Neuanlagen sind ausgehend von den jeweiligen 

historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten nach der linearen Abschreibungsmetho­

de zu ermitteln. Die kalkulatorische Jahresabschreibung ergibt sich demnach aus dem Quo-
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tienten der historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten und der nach Anlage 1 zu § 6 

Abs. 5 S. 1 GasNEV gewählten Nutzungsdauer. Eine Bewertung auf Basis der Tagesneu­

werte entfällt für Neuanlagen gemäß § 6 Abs. 4 GasNEV. 

Die rechnerische Ermittlung der Jahresabschreibungen ist für die Kalkulation nach GasNEV 

durch § 6 Abs. 4, 5 und 6 S. 5 GasNEV geregelt. Der kalkulatorische Abschreibungsbetrag 

einer Neuanlage ist demnach entsprechend folgender Formel zu ermitteln: 

. AK/HK
Kalk.Jahresabschreibung, = ' 

ND, 

2.5. Ermittlung der kalkulatorlschen Restwerte des Sachanlagevermögens 

Die kalkulatorischen Restwerte zum 31.12.2015 ermitteln sich auf Basis der historischen 

Anschaffungs- und Herstellungskosten unter Abzug der vom Anschaffungsjahr bis zum Jahr 

201 5 entstandenen kalkulatorischen Abschreibungen. 

Grundlage für die Ermittlung der kalkulatorischen Abschreibungen ist § 6 i. V. m. § 32 Abs. 3 

GasNEV. Grundsätzlich gilt, dass jährlich auf Grundlage der jeweiligen betrlebsgewöhnlichen 

Nutzungsdauern nach Anlage 1 zu § 6 Abs. 5 S. 1 GasNEV linear abzuschreiben ist und die 

jeweils für eine Anlage in Anwendung gebrachte betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer für die 

Restdauer ihrer kalkulatorischen Abschreibung unverändert zu lassen ist (§ 6 Abs. 2 und 5 

GasNEV). 

Es werden die vom Netzbetreiber angegebenen Nutzungsdauern zu Grunde gelegt, sofern 

,sich diese innerhalb der Spanne der Anlage 1 zu § 6 Abs. 5 S. 1 GasNEV befinden. Liegt die 

gewählte Nutzungsdauer unterhalb des unteren Wertes der Anlage 1 zu § 6 Abs. 5 S. 1 

GasNEV, wird der untere Wert der Anlage 1 zu § 6 Abs. 5 S. 1 GasNEV zu Grunde gelegt. 

Liegt die gewählte Nutzungsdauer oberhalb des oberen Wertes der Anlage 1 zu § 6 Abs. 5 

S. 1 GasNEV, wird der obere Wert der Anlage 1 zu § 6 Abs. 5 S. 1 GasNEV zu Grunde ge­

legt. 

2.6. 	 Berückslchtigungsfähige kalkulatorische Restwerte und kalkulatorische Ab

schreibungen des Sachanlagevermögens 

Die kalkulatorischen Abschreibungen des Sachanlagevermögens ergeben sich aus Anlage 

5-NB bzw. Anlage 2.1-NB, wobei die kalkulatorischen Abschreibungen zu Anschaffungs­

und Herstellungskosten (für Neuanlagen) und die kalkulatorischen Restwerte zu Tagesneu­

werten (für Altanlagen) - jeweils gesondert für den Anteil, der auf die FK- und EK-Quote ent­

fällt und ebenfalls gegliedert nach Anlagengruppen - separat ausgewiesen werden. 
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Die Anfangs- und Endbestände der kalkulatorischen Restwerte des Sachanlagevermögens 

wurden nach den vorstehend dargestellten Grundsätzen ermittelt und ergeben sich - geglie­

dert nach Anlagengruppen - aus Anlage 5-NB bzw. Anlage 2.2-NB, wobei nach Neuanla­

gen (Bewertung nach Anschaffungs- und Herstellungskosten und Altanlagen (Bewertung 

nach Tagesneuwerten) differenziert wird. Die den Berechnungen zu Grunde liegenden Werte 

(originäre Anschaffungs- und Herstellungskosten nach Jahresscheiben und Nutzungsdau

ern) und die durchgeführten Berechnungen zur Ermittlung der berücksichtigungsfähigen kal­

kulatorischen Restwerte und kalkulatorische Abschreibungen des Sachanlagevermögens 

ergeben sich aus Anlage 5-NB. 

3. Kalkulatorlsche Eigenkapitalverzinsung 

Die Verzinsung des vom Netzbetreiber eingesetzten Eigenkapitals erfolgt gern. § 7 Abs. 1 

GasNEV im Wege einer kalkulatorischen Eigenkapitalverzinsung auf Grundlage des be­

triebsnotwendigen Eigenkapitals. Das betriebsnotwendige Eigenkapital ergibt sich gern. § 7 

Abs. 1 GasNEV unter Berücksichtigung der Eigenkapitalquote nach § 6 Abs. 2 GasNEV aus 

der Summe der 

1. 	 kalkulatorischen Restwerte des Sachanlagevermögens der betriebsnotwendigen Alt

anlagen bewertet zu historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten und multipli­

ziert mit der Fremdkapitalquote nach § 6 Abs. 2 GasNEV 

2. 	 kalkulatorischen Restwerte des Sachanlagevermögens der betriebsnotwendigen Alt· 

anlagen bewertet zu Tagesneuwerten und multipliziert mit der Eigenkapitalquote 

nach § 6 Abs. 2 GasNEV 

3. 	 kalkulatorischen Restwerte des Sachanlagevermögens der belriebsnotwendigen 

Neuanlagen bewertet zu historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten und 

4. 	 Bilanzwerte der betriebsnotwendigen Finanzanlagen und Bilanzwerte des betriebs

notwendigen Umlaufvermögens unter Abzug des Steueranteils der Sonderposten mit 

Rücklagenanteil 

und unter Abzug des Abzugskapitals und des verzinslichen Fremdkapitals. 

Zur Berechnung der Eigenkapitalverz.insung hat somit eine Ermittlung der kalkulatorischen 

Restwerte des Sachanlagevermögens gemäß § 7 GasNEV zu erfolgen. Bei Altanlagen sind 

die kalkulatorischen Restwerte des Sachanlagevermögens gemäß § 7 Abs. 1 S. 2 Nr. 1 und 

2 GasNEV sowohl auf Tagesneuwertbasis, als auch auf Basis der Anschaffungs- und Her­

stellungskosten zu bestimmen. Für Neuanlagen erfolgt die Restwertbestimmung gemäß § 7 

Abs.1 S. 2 Nr. 3 GasNEV ausschließlich auf Basis der Anschaffungs- und Herstellungskos-
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ten. Grundstücke sind hierbei gemäß § 7 Abs.1 S. 3 GasNEV immer zu historischen An­

schaffungs- und Herstellungskosten anzusetzen. 

Gemäß § 7 Abs. 1 S. 4 GasNEV ist sowohl bei den kalkulatorischen Restwerten des Sach­

anlagevermögens als auch bei den Bilanzwerten des betriebsnotwendigen Finanzanlage­

.und Umlaufvermögens jeweils der Mittelwert aus Jahresanfangs- und Jahresendbestand 

anzusetzen. Der Jahresanfangsbestand der kalkulatorischen Restwerte des Sachanlage­

vermögens bei Altanlagen wird hierbei durch Addition der Restwerte des Sachanlagevermö­

gens zum Jahresende 2015 und der Jahresabschreibung 2015 errechnet. 

Gemäß der Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs wurden die Anschaffungs- und Herstel­

lungskosten von Neuanlagen, die im Basisjahr i. S. d. § 6 Abs. 1 ARegV aktiviert wurder.i, im 

Jahresanfangsbestand berücksichtigt (Vgl. BGH, Beschluss v. 10.11 .2015, EnVR 42/14.). 

Aktive Rechnungsabgrenzungsposten sind bei der Ermittlung der kalkulatorischen Eigenka­

pitalverzinsung nicht zu berücksichtigen (BGH, Beschluss vom 14.08.2008, Az. KVR 39/07). 

Sie unterfallen weder dem Wortlaut des § 7 Abs. 1 S. 2 Nr. 1 bis 4 GasNEV noch stellen sie 

nach dem Normzweck anzusetzendes Eigenkapital dar. 

Zur Festlegung der Basis für die Eigenkapitalverzinsung ist das betriebsnotwendige Eigen­

kapital auf Neu- und Altanlagen aufzuteilen (§ 7 Abs. 3 S. 1 GasNEV). Die Berechnung der 

Eigenkapitalverzinsung hat entsprechend der Systematik der GasNEV in fünf Schritten zu 
' erfolgen: 

(1.) Ermittlung der kalkulatorischen Eigenkapitalquote (§ 6 Abs. 2 S. 3 GasNEV), 

(2.) Ermittlung des betriebsnotwendlgen Eigenkapitals (§ 7 Abs. 1 S. 2 GasNEV), 

(3.) Ermittlung des die zugelassene Eigenkapitalquote übersteigenden Eigenkapi­

talanteils (§ 7 Abs. 1 S. 5 GasNEV), 

(4.) Ermittlung des auf die Neu- und Altanlagen entfallenden Anteils am Eigenkapi­

tal (§ 7 Abs. 3 GasNEV) und 

(5.) Ermittlung der Zinsen, die auf die beiden Eigenkapitalanteile entfallen 

(§ 7 Abs. 6 und Abs. 1 S. 3 GasNEV). 

Bei der Ermittlung der Eigenkapitalverzinsung wurden die in Anlage 3-NB aufgeführten 

Vermögenswerte und Kapitalpositionen zu Grunde gelegt. Eine Übersicht über die Berech­

nung der kalkulatorischen Eigenkapitalverzinsung findet sich in Anlage 4 -NB. 
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3.1. 	 Kalkulatorlschen Eigenkapitalquote gemäß§ 6 Abs. 2 S. 3 GasNEV 

3.1 .1. 	 Grundsätze 

Gemäß § 6 Abs. 2 S. 3 GasNEV ergibt sich die kalkulatorische Eigenkapitalquote rechne­

risch als Quotient aus dem betriebsnotwendigen Eigenkapital (BNEK /) und den kalkulato­

risch ermittelten Restwerten des betriebsnolwendigen Vermögens zu historischen Anschaf­

fungs- und Herstellungskosten (BNV /). Dabei wird auch das betriebsnotwendige Eigenkapi­

tal auf der Grundlage des betriebsnotwendigen Vermögens zu historischen Anschaffungs­

und Herstellungskosten errechnet. 

Die kalkulatorische Eigenkapitalquote nach § 6 Abs. 2 S. 3 GasNEV berechnet sich dem­

nach aus den folgenden Positionen: 

Kalk. Restwerte des betriebsnotwendigen Sachanlagevermögens 

zu historischen AKJHK 

+ 	 Betriebsnotwendige Finanzanlagen 

+ 	 Betriebsnotwendiges Umlaufvermögen 

+ 	 Grundstücke zu historischen AKIHK 

= 	 Betriebsnotwendiges Vermögen 1(BNV 1) 

Steueranteil der Sonderposten mit Rücklageanteil 

Abzugskapital 

Verzinsliches Fremdkapital 

= 	 Betrlebsnotwendiges Eigenkapital 1 (BNEK II 

Anlage 1-NB 

Gemäß § 7 Abs. 1 S. 4 GasNEV ist für jede einzelne Position, die in die Berechnung des 

betriebsnotwendlgen Eigenkapitals einfließt, der Mittelwert aus dem Jahresanfangs- und 

Jahresendbestand zu Grunde zu legen. Die kalkulatorische Eigenkapitalquote ist dann der 

Quotient aus dem so definierten BNEK I und dem BNV /. 

3.1.2. 	 Kalkulatorische Restwerte des Sachanlagevermögens zu historischen An

schaffungs- und Herstellungskosten 

Bei der Ermittlung der kalkulatorischen Restwerte des Sachanlagevermögens zu histori­

schen Anschaffungs- und Herstellungskosten sind die Anlagegüter des Sachanlagevermö­

gens mit denjenigen Restwerten zu berücksichtigen, die bei der Bestimmung der kalkulatori

schen Abschreibungen anerkannt wurden. Darüber hinaus finden bei der Berechnung der 
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Eigenkapitalquote ggf. weitere Anlagegüter des Sachanlagevermögens, soweit deren Be­

triebsnotwendigkeit nachgewiesen wurde, Berücksichtigung, z. B. immaterielle Vermögens­

gegenstände des Anlagevermögens sowie geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau. 

Die berOcksichtigungsfähigen Mittelwerte der kalkulatorischen Restwerte des Sachanlage­

vermögens zu historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten für Altanlagen und die 

Mittelwerte der kalkulatorischen Restwerte des Sachanlagevermögens zu historischen An­

schaffungs- und Herstellungskosten für Neuanlagen ergeben sich aus Anlage 3-NB. 

3.1.3. Finanzanlagen, Umlaufvermögen 

Voraussetzung für die Anerkennung von Finanzanlagen und Umlaufvermögen ist gern. § 7 

Abs. 1 S . 2 Nr. 4 GasNEV, dass diese betriebsnotwendig, d. h. für die Durchführung des 

Netzbetriebes erforderlich sind. Das heißt, bei der i. S. d. §§ 4 ff. GasNEV zu erstellenden 

kalkulatorischen Rechnung ist das Kriterium der Betriebsnotwendigkeit maßgeblich. 

Die Betriebsnotwendigkeit des Umlaufvermögens kann nicht mit dessen bilanzieller Berück­

sichtigung i. R. d. nach § 6b Abs. 1 S. 1 EnWG aufzustellenden Jahresabschlusses begrün­

det werden. Kürzungen bei Finanzanlagen und beim Umlaufvermögen haben keine Kürzung 

'des abschließend in § 7 Abs. 2 GasNEV definierten Abzugskapitals zur Folge. Allerdings 

kann ein höheres Abzugskapitals ein höheres Umlaufvermögen rechtfertigen. Dies ist vom 

Netzbetreiber darzulegen (vgl. BGH, Beschluss vom 3. März 2009, Az. EnVR 79/07 = ZNER 

2009, 252 ff.}. 

Bilanzrechtliche Ausgleichsbuchungen wie beispielsweise der Kapitalverrechnungsposten 

sind für die vorliegende Betrachtung ebenfalls nicht maßgebend (vgl. BGH, Beschluss vom 

07.04.2009, Az. EnVR 6/08, juris: Rd.-Nr. 45). DarOber hinaus sind nach§ 4 Abs. 1 GasNEV 

i. V. m. § 21 Abs. 2 S. 1 EnWG bilanzielle und kalkulatorische Kosten des Netzbetriebs nur 

insoweit anzusetzen, als sie den Kosten eines effizienten und strukturell vergleichbaren 

Netzbetreibers entsprechen. Der Netzbetreiber muss sich daher bei seiner unternehmeri­

schen Entscheidung, welches Finanzanlage- und Umlaufvermögen er als effizient für seinen 

Betrieb ansieht, an einem effizienten und strukturell vergleichbaren Netzbetreiber orientieren. 

Des Weiteren sind gern. § 21 Abs. 2 S. 2 EnWG nur solche Kostenbestandteile betriebsnot­

wendig, die sich ihrem Umfang nach im Wettbewerb eingestellt hätten. 

3.1.3.1 . Finanzanlagen 

Finanzanlagen sind im Rahmen der Berechnung der kalkulatorischen Eigenkapitalverzinsung 

nicht mit dem in der Bilanz ausgewiesenen Wert in Ansatz zu bringen. Finanzanlagen sind 

vielmehr nur berücksichtigungsfähig, wenn diese für den Betrieb des Netzes notwendig sind, 

§ 7 Abs. 1 S. 2 Nr. 4 GasNEV. Der Netzbetreiber hat nachvollziehbar darzulegen, weshalb 
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die von ihm In Ansatz gebrachten Finanzanlagen für den Betrieb des Netzes notwendig sind 

'(vgl. BGH, Beschluss vom 03.03.2009; A2.. EnVR 79/07, juris: Rd.-Nr. 8 ff.). 

Betriebsnotwendiges Vermögen eines Netzbetreibers ist zunächst das Sachanlagevermö­

gen, da der Netzbetreiber ohne dieses seinen Geschäftsbetrieb nicht ausüben kann. Das 

Vermögen eines Netzbetreibers ist somit grundsätzlich in Form des Sachanlagevermögens 

anzulegen, auf welches die GasNEV eine adäquate Verzinsung vorsieht. 

Sofern aus einer Finanzanlage keine Zinseinnahmen entstehen, kann diese nicht als Fi­

nanzanlage einer Eigenkapitalverzinsung nach § 7 Abs. 1 S. 2 Nr. 4 Alt. 1 GasNEV unterwor­

fen werden (vgl. hierzu auch BGH, Beschluss vom 03.03.2009, Az. EnVR 79/07, juris: Rd.· 

Nr. 28). Werden durch den Netzbetreiber keine die Kapitalkosten übersteigenden Zinserträge 

für die ausgewiesenen Finanzanlagen nachgewiesen, zeigt das vielmehr, dass diese im All­

gemeinen für den Betrieb des Netzes nicht notwendig sind. 

3.1.3.2. Umlaufvermögen 

Das Umlaufvermögen umfasst kurzfristig gebundene Vermögensgegenstände des Betriebs­
' 
vermögens. 'Anders als Anlagevermögen, welches dauerhaft dem Geschäftsbetrieb dient, Ist 

Umlaufvermögen kein dauernd dem Betrieb dienender Vermögensgegenstand, sondern ein 

Wirtschaftsgut, das dem sofortige!') Verbrauch dient (vgl. die ständige Rechtsprechung des 

BFH: Urteil vom 31.05.2001 , A2.. IV R 73/00, juris: Rd.-Nr. 10; Urteil vom 28.05.1998, 

Az. XR 80/94, juris: Rd.-Nr. 30). 

Nach der gefestigten Rechtsprechung des Kartellsenats des BGH .ist eine Korrektur der Bi­

lanzwerte des Umlaufvermögens nach dem Maßstab der Betriebsnotwendigkeit vorzuneh­

men. Die Umstände, aus denen sich die Betriebsnotwendigkeit ergibt, hat der Netzbetreiber 

[ ... )darzulegen und zu beweisen". (BGH, Beschluss vom 10.11.2015, EnVR 26/14, Rn. 20.) 

Bei im Wettbewerb stehenden Unternehmen kann davon ausgegangen werden, dass diese 

in der Regel möglichst effizient wirtschaften und die liquiden Mittel bzw. Forderungsbestände 

somit effizient eingesetzt und betriebsnotwendig sind. Bei den Betreibern von Gasversor­

gungsnetzen handelt es sich jedoch nicht um im Wettbewerb stehende Unternehmen, so 

.dass ein Beweis des ersten Anscheins nicht hinreichend sein kann, da die Vorhaltung liqui­

der Mittel In diesen Fällen nicht zwingend im Hinblick auf den Netzbetrieb erfolgt. 

Ein pauschal erhöhter Liquiditätsaufbau Ist ineffizient. Grundsätzlich verursacht vorgehalte­

nes Umlaufvermögen Kapitalkosten - ebenso, wie jedes andere Betriebsmittel auch. Eine 

effiziente Vorhaltung ist insbesondere deshalb geboten, weil Umlaufvermögen in Gestalt von 

Vorräten und Kundenforderungen keine unmittelbaren Erträge el".virtschaftet und auch kurz. 

und längerfristige Bankguthaben ebenfalls nur äußerst geringe Erträge erbringen, die wegen 
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der hiermit verbundenen Kapitalkosten zu einer Wertvernichtung zu Lasten der Netznutzer 

führen. 

Investitionen im Wesentlichen aus dem Eigenkapital zu finanzieren, entspricht nicht dem 

wirtschaftlichen Verhalten eines im Wettbewerb stehenden Unternehmens. Damit würde, wie 

der Bundesgerichtshof in seiner Entscheidung vom 03.03.2009 ausführt, .das mit der Eigen­

kapitalquote nach § 6 Abs. 2 Satz 4 GasNEV festgelegte Ziel verfehlt, das eingesetzte Ei­

genkapital auf höchstens 40 % zu begrenzen, weil sich eine höhere Eigenkapitalquote unter 

Wettbewerbsbedingungen nicht einstellen würde. Die vom Netzbetreiber häufig beabsichtigte 

Finanzierung seiner Investitionen ausschließlich oder überwiegend durch Eigenkapital würde 

vielmehr dazu führen, dass die Eigenkapitalquote noch weiter anstiege, mithin also ein Er­

gebnis entstünde, das sich noch weiter von dem Leitbild des § 21 Abs. 2 EnWG entfernen 

würde. Hinzu kommt, dass langfristige und erhebliche Investitionen bei einem im Wettbewerb 

stehenden Unternehmen nicht aus dem Umlaufvermögen finanz.iert werden. Finanzierungs­

quelle sind vielmehr üblicherweise aus dem Umsatzprozess verdiente Abschreibungen sowie 

.neue Kreditaufnahmen. Eigenkapital im Blick auf zukünftige Investitionen bildet [„. J ein im 

Wettbewerb stehendes Unternehmen über das Anlagevermögen' (vgl. BGH, Beschluss vom 

03.03.2009, Az. EnVR 79/07, juris: Rd.-Nr. 26f.). 

Sollte die Zahlungsfähigkeit des Netzbetreibers durch den Finanzmittelzufluss aus verdien­

ten Abschreibungen nicht hinreichend gewährleistet sein, kann dieser sich auch kostengüns· 

tig Kreditlinien einräumen lassen, mit denen kurzfristigen Zahlungsverpflichtungen begegnet 

werden kann. E.iner kostenintensiven und damit ineffizlenten Ansparung kurz- und mittelfris­

tig liquidierbarer, geldnaher Bestände bedarf es hierfür nicht. Das Vorhalten der verdienten 

Abschreibungen im Umlaufvermögen würde dazu führen, dass der ursprüngliche Investiti­

onsbetrag 50 Jahre und länger in voller Höhe zu verzinsen wäre, während die tatsächliche 

effiziente Kapitalbindung nur rund halb so hoch ist. Die bei einem solchen Vorgehen resultie­

renden Mehrkosten sind gemäß § 4 Abs. 1 GasNEV nicht zu berücksichtigen; diese Mehr­

fachinanspruchnahme der Netznutzer widerspräche den Grundsätzen einer effizienten Be­

triebsführung. Gemäß diesem Grundsatz erstattet der Netznutzer dem Netzbetreiber den 

.Werteverzehr des Sachanlagevermögens (Abschreibungen) zuzüglich einer angemessenen 

Verzinsung des eingesetzten Kapitals. Stellt der Netzbetreiber diese Mittelrückflüsse dage­

gen anteilig oder sogar vollständig in die Ve!Zinsungsbasis ein, so kommt es zu einer Dop­

pelverzinsung und somit zu einer Mehrbelastung des Netznutzers. 

Aus dem Umstand, dass Ersatzinvestitionen für die verdienten Abschreibungen in Einzelfäl­

len nicht immer fristenkongruent verfügbar sind, kann nicht abgeleitet werden, dass der 

Netzbetreiber die Kapitalrückflüsse im Umlaufvermögen vorhalten muss. In solchen Fällen 

sind die Kapitalrückflüsse - weil sie nicht mehr betriebsnotwendig sind - an die Eigen- bzw. 

Seite 18 von 29 



Anlage 1-NB 

Fremdkapitalgeber zurückzuführen, damit diese die Mittel für rentableres Drittgeschäft als die 

Anlage im nahezu ertraglosen Umlaufvermögen verwenden können. 

Der Wechsel von Investitionszyklen, d. h. von Zeitabschnitten mit erhöhten Investitionen, die 

von Zeitabschnitten mit niedrigen Investitionen abgelöst werden, gebietet keinen erhöhten 

Bestand an Umlaufvermögen. Selbst wenn die meisten Anlagegüter lange Abschreibungs­

zeiträume aufweisen, sind diese in der Regel zeitversetzt, so dass aus den verdienten Ab

schreibungen Mittel für neue Investitionen zur Verfügung stehen. Werden für einen längeren 

Zeitraum keine Investitionen getätigt, ist es aus betriebswirtschaftlicher Sicht nicht effizient, 

liquide Mittel anzusparen. Das Umlaufvermögen hat keine Sparbuchfunktion. In solchen Fäl

len sind die Kapitalrückflosse - weil sie nicht mehr betriebsnotwendig sind - an die Eigen­

bzw. Fremdkapitalgeber zurückzuführen, damit diese die Mittel für rentableres Drittgeschäft 

als die Anlage im nahezu ertraglosen Umlaufvennögen verwenden können. Die Investitions­

fähigkeit des Unternehmens wird wie bereits erläutert in der Regel durch den Finanzmittelzu­

,fluss aus verdienten Abschreibungen gewährleistet. Sollte die Zahlungsfähigkeit des Unter­

nehmens durch den Finanzmittelzufluss aus verdienten Abschreibungen hingegen nicht ge­

währleistet sein, kann sich das Unternehmen auch Kreditlinien einräumen lassen, mit denen 

kostengünstig kurzfristigen Zahlungsverpflichtungen begegnet werden kann. Einer kostenin­

tensiven Geldmittelvorhaltung bedarf es hierfür nicht. Schließlich ist auch eine langfristige 

und damit kostenintensive Kapitalansammlung für Re-Investitionen unter Efflzienzgesichts­

punkten nicht akzeptabel. Investitionen sind erst dann zu finanzieren, wenn sie betriebswirt­

schaftlich erforderlich sind. 

Forderungen aus Netzentgelten gemäß§ 18 GasNEV 

Der Netzbetreiber weist einen Saldo aus Forderungen aus Netzentgelten und Verbindlichkei­

ten aus Netzentgelten in Höhe von insgesamt minus (Mittelwert aus Jahresan­

fangs- und Jahresendbestand) aus. 


Im Ergebnis sind damit die Forderungen aus Netzentgelten anzuerkennen (Mittelwert: 


1, um die hier vorliegende Bilanzverlängerung nicht einseitig zuungunsten des Netz­

betreibers lediglich im Abzugskapital zu berücksichtigen. 

Sonstige Forderungen 

Die sonstigen Forderungen waren in Höhe vo,,_(Mittelwert) anerkennungsfähig. Denn 

es ergeben sich nach den Angaben des Netzbetreibers Umsatzerlöse in der korrespondie

renden Position der Gewinn- und Verlustrechnung ((5. 7 Andere Umsatzerlöse (nicht Netz

entgelte) in Höhe von . Bei effizientem Forderungsmanagement ist davon auszuge­

hen, dass der Netzbetreiber keine Forderungsbestände auflaufen lässt, die 10 Tage über-
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steigen. Daher sind 1/24 der ausgewiesenen Umsatzerlöse als Forderungen anerkennungs­

fähig. 

Liquiditä(Snahe Forderungen und Kasse 

Der Netzbetreiber weist Kassenbestand, Bundesbankguthaben, Guthaben bei Kreditinstitu­

ten und Schecks (Position 3.4.) in Höhe von (Mittelwert) aus. Zudem weist er in der 

Position Forderungen gegenüber verbundenen Unternehmen {Position 3.2.2. (Mit­

telwert) liquiditätsnahe Forderungen aus Cash-Pooling aus. 

Der Netzbetreiber hat nicht nachgewiesen, dass die liquiden Mittel sowie die liquiditätsnahen 

Forderungen betriebsnotwendig sind. Ob Umlaufvermögen zur Bedienung von Verbindlich­

keiten notwendig ist, lässt sich aus Sicht der Beschlusskammer im Ergebnis beurteilen, wenn 

die konkreten Mittelzu- und abflosse dargelegt werden, d. h. aufgezeigt wird, wann und aus 

welchen Mitteln diese Verbindlichkeiten getilgt werden sollen. Ohne eine konkrete Gegen­

überstellung der Mittelzuflüsse und des Umfangs sowie insbesondere des Fälligkeitszeit­

punkts der zu erfüllenden Verbindlichkeiten können der Liquiditätsbedarf und die Finanzie­

rungsstruktur des Netzbetreibers nicht korrekt ermittelt und beurteilt werden. Erforderlich ist 

eine dynamische Betrachtung und Darstellung des Liquiditätsbedarfs (OLG Düsseldorf, Be­

schluss vom 11.11.2015, Vl-3 Kart 118/14 (V)). Der Netzbetreiber hat unter Tabellenblatt 

E_CF _Rechnung des Erhebungsbogens keine Liquiditätsrechnung vorgelegt. 

Sonstige Vermöge11sgeqenslänc/e 

Der Netzbetreiber weist sonstige Vermögensgegenstände in Höhe von ••I (Mittel· 

wert) aus. 

Hierbei handelt es sich in Höhe von Mittelwert) um Steuerforderungen des Netzbe­

treibers. Diese sind nicht anerkennungsfähig, da die kalkulatorische Berechnung der Netz­

entgelte exklusive Steuern erfolgt. Daher ist es nicht sachgerecht, derartige Forderungen bei 

der Bildung von Netzentgelten zu berücksichtigen. 

Weitemin wurden die in dieser Position enthaltene Kapitalausgleichsposten in Höhe von 

••••• (Mittelwert) eliminiert. Kapitalausgleichsposten entstehen in Mehrspartenunter­

nehmen aufgrund von Ungleichgewichten bei der Zuordnung von Aktiv- und Passivpositio­

nen zur Tätigkeitsbilanz für die Gasfernleitung bzw. Gasverteilung. Wirtschaftlich betrachtet 

handelt es sich um eine Forderung der Geschäftssparte Gasnetz gegenüber einer oder meh­

rerer anderer Geschäftssparten des Gesamtunternehmens. Es handelt sich jedoch hierbei 

um kein Vermögen, das fOr den Geschäftsbetrieb des Gasnetzes betriebsnotwendig ist. So­

mit kann ein Kapitalausgleichsposten auch keine Grundlage für die Generierung von verzins­

lichem Eigenkapital sein. 
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Ebenfalls wurde von Seiten des Netzbetreibers keine Betriebsnotwendigkeit der Forderun­

gen aus der Umgliederung debitorischer Kreditoren in Höhe von (Mittelwert) nach­

gewiesen. woraufhin diese nicht zu berücksichtigen sind. 

3.1.4. Betriebsnotwendiges Vermögen gemäß § 6 GasNEV (BNV /) 

Unter Berücksichtigung der zuvor aufgeführten berOck.sichtigungsfähigen kalkulatorischen 

Restwerte des Sachanlagevermögens zu historischen Anschaffungs- und Herstellungskos­

ten, der berücksichtigungsfähigen Finanzanlagen und des berücksichtlgungsfähigen Umlauf­

vermögens ergibt sich das betriebsnotwendige Vermögen nach § 6 GasNEV {BNV /) aus 

Anlage 3-NB bzw. Anlage 4-NB. 

3.1.6. Abzugskapital 

Als Abzugskapital wird nach§ 7 Abs. 2.GasNEV der Mittelwert aus Jahresanfangs- und Jah­

resendbestand der folgenden Positionen angesetzt: 

Rückstellungen 

erhaltene Vorauszahlungen und Anzahlungen von Kunden 

unverzinsliche Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 

- erhaltene Baukostenzuschüsse einschließlich passivierter Leistungen der Anschluss­

nehmer zur Erstattung von Netzanschlusskosten 

sonstige Verbindlichkeiten, soweit die Mittel dem Betreiber von Gasversorgungsnet­

zen zinslos zur Verfügung stehen. 

§ 7 Abs. 1 S. 2 2. Hs. GasNEV bestimmt, dass Im Rahmen der ErmitUung des betriebsnot­

wendigen Eigenkapitals sowohl das·zinslos zur Verfügung stehende Kapital {Abzugskapital) 

als auch das verzinsliche Fremdkapital in Abzug zu bringen ist. Damit sind das betriebsnot­

wendige Abzugskapital und das verzinsliche Fremdkapital in der vollen in der Bilanz ausge­

wiesenen Höhe zu berücksichtigen (vgl. BGH, Beschluss vom 03.03.2009, Az. EnVR 79107; 

OLG Stuttgart, Beschluss vom 07.04.2016, Az. 201 Kart 12114). 

3.1.5.1. Rückstellungen 

Regulierungskonto 

Die Beschlusskammer hat den vom Netzbetreiber gekürzten Bestand der Regulierungskon­

torückstellung im Rahmen der Ermittlung des betrlebsnotwendigen Eigenkapitals berück.sich· 

tigt, da dem Netzbetreiber in der Vergangenheit mehr Entgelte zugeflossen sind, als ihm 

gemäß der zulässigen kalenderjährlichen Erlösobergrenzen zustanden. Damit liegt eine Mit-
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telstundung durch die Netzkunden vor. Wirtschaftlich betrachtet handelt es sich hierbei um 

verzinsliches Fremdkapital des Netzbetreibers, das von den Netznutzern zur Verfügung ge­

stellt wird und durch Rückstellungsbildung in der Bilanz des Netzbetreibers zu erfassen ist. 

3.1.5.2. Baukostenzuschüsse 

Baukostenzuschüsse, die im Basisjahr i. S. d. § 6 Abs. 1 ARegV hinzugekommen sind, wer­

den im Jahresanfangsbestand in voller Höhe berücksichtigt. Dies entspricht der Behandlung 

von korrespondierenden Anschaffungs- und Herstellungskosten auf der Aktivseite (Vgl. BGH, 

Beschlussv. 10.11.2015, EnVR42/14.). 

3.1 .6. Verzinsliches Fremdkapltal 

§ 7 Abs. 1 S. 2 2. Hs. GasNEV bestimmt, dass im Rahmen der Ermittlung des betriebsnot­

wendigen Eigenkapitals sowohl das zinslos zur Verfügung stehende Kapital (Abzugskapital) 

als auch das verzinsliche Fremdkapital In Abzug zu bringen ist. Damit ist das betriebsnot­

wendige verzinsliche Fremdkapital grundsätzlich in der vollen in der Bilanz ausgewiesenen 

Höhe zu berücksichtigen. 

3.1.7. Betriebsnotwendiges Eigenkapital gemäß§ 6 GasNEV (BNEK 1) 

Aus dem betriebsnotwendigen Vermögen abzüglich des Steueranteils der Sonderposten mit 

Rücklageanteil, des Abzugskapitals und des verzinslichen Fremdkapitals ergibt sich das be­

triebsnotwendige Eigenkapital nach § 6 GasNEV (BNEK /) aus Anlage 3-NB bzw. Anlage 4­

NB. 

Die hieraus resultierende Eigenkapitalquote gemäß § 6 Abs. 2 S. 3 GasNEV ergibt sich aus 

A nlage 3-NB. 
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3.2. 	 Betriebsnotwendiges Vermögen gemäß § 7 GasNEV (BNV II) und betriebsnot

wendlges Eigenkapital gemäß § 7 GasNEV (BNEK II) 

Verzinsungsbasis der Eigenkapitalzinsen ist das betriebsnotwendige Eigenkapital, wie es in 

§ 7 Abs. 1 S. 2 GasNEV vorgegeben ist. Im Überblick: 

Kalk. Restwerte des Sachanlagevermögens der betriebsnotwendigen Ntanlagen 

zu Tagesneuwerten• Eigenkapitalquote (max. 40 %) 

+ 	 Kalk. Restwerte des Sachanlagevermögens der betriebsnotwendigen Altanlagen 

zu historischen AK/HK • Fremdkapitalquote (min. 60 %) 

+ 	 Kalk. Restwerte des Sachanlagevermögens der betriebsnotwendigen Neuanlagen 

zu historischen AK/HK 

+ 	 Grundstücke zu historischen AK/HK 

+ 	 betriebsnotwendige Finanzanlagen 

+ 	 betriebsnotwendiges Umlaufvermögen 

= 	 Betriebsnotwendiges Vermögen II /BNV II) 

Steueranteil der Sonderposten mit ROcklageanteil 

Abzugskapltal 

Verzinsliches Fremdkapital 

= 	 Betriebsnotwendiges Eigenkapital II /BNEK II) 

Anlage 1-NB 

Zur Ermittlung des betriebsnotwendigen Vermögens nach § 7 GasNEV (BNV /f) sind somit 

die kalkulatorischen Restwerte des Sachanlagevermögens der betriebsnotwendigen Alt· und 

Neuanlagen zu ermitteln. Hierbei sind die Anlagegüter des Sachanlagevermögens mit den­

jenigen kalkulatorischen Restwerten zu berücksichtigen, die bei der Bestimmung der kalkula­

torischen Abschreibungen gemäß § 6 GasNEV anerkannt wurden. Darüber hinaus finden bei 

der Berechnung des betriebsnotwendigen Vermögens ggf. weitere Anlagegüter des Sachan

lagevermögens, soweit deren Betriebsnotwendigkeit nachgewiesen wurde, Berücksichti­

gung, z. 8 . immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens sowie geleistete 

Anzahlungen und Anlagen im Bau. 

Grundstücke sind gemäß § 7 Abs. 1 S. 3 GasNEV bei der Ermittlung der kalkulatorischen 

Restwerte des Sachanlagevermögens zu historischen Anschaffungs- und Herstellungskos

ten anzusetzen. 
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Gemäß § 7 Abs. 1 S. 2 Nr.1, 2 i. V. m. § 6 Abs. 2 S. 4 GasNEV wird auch im Rahmen der 

Berechnung des belriebsnotwendigen Eigenkapitals die Eigenkapitalquote der Altanlagen 

auf höchstens 40 % begrenzt. In der Konsequenz dürfen die kalkulatorischen Restwerte des 

Sachanlagevermögens der betriebsnotwendigen Altanlagen zu Tagesneuwerten maximal mit 

einem Anteil von 40 % in die Bestimmung der Basis der Eigenkapitalzinsen einfließen. Da 

die Fremdkapitalquote die Differenz zwischen 100 % und der Eigenkapitalquote ist (§ 6 

Abs. 2 S. 5 GasNEV), müssen die kalkulatorischen Restwerte des Sachanlagevermögens 

'der betriebsnotwendigen Altanlagen zu historischen Anschaffungs- und Herstellungskosten 

entsprechend mit mindestens 60 % gewichtet werden. 

Übersteigt die ermittelte Eigenkapitalquote, die sich aus Anlage 3-NB ergibt, einen Anteil 

von 40 % so ist diese gemäß§ 6 Abs. 2 S. 4 GasNEV auf 40 % zu begrenzen. 

Unter Zugrundelegung dieser Eigenkapitalquote ergibt sich das betriebsnotwendige Vermö­

gen gemäß § 7 GasNEV (BNV II) aus Anlage 3-NB. Das betriebsnotwendige Eigenkapital 

gemäß § 7 GasNEV (BNEK Jf) ergibt sich aus Anlage 3-NB. 

3.3. 	 Ennittlung des d ie zugelassene Eigenkapitalquote von maximal 40 % überstei

genden Eigenkapitalanteils 

Nach § 7 Abs. 1 S. 5 GasNEV ist der die zugelassene Eigenkapitalquote von maximal 40 % 

übersteigende Anteil des Eigenkapitals nominal wie Fremdkapital zu verzinsen. Soweit das 

nach § 7 Abs. 1 GasNEV berechnete betriebsnotwendige Eigenkapital (BNEK II) mehr als 

.40 % des nach dieser Yorschrift ermittelten betriebsnotwendigen Vermögens (BNV lf) be­

trägt, ist folglich das betriebsnotwendige Eigenkapital (BNEK II) in zwei Anteile zu zerlegen. 

Zu bestimmen ist zunächst der Anteil des Eigenkapitals, der die zugelassene Eigenkapital

quote nicht überschreitet (BNEK II s 40 %), sodann der Eigenkapitalanteil, der die zugelas­

sene Eigenkapitalquote übersteigt (BNEK II > 40 %). 

Bei einer Eigenkapitalquote von mehr als 40 % ist der die zugelassene Eigenkapitalquote 

nicht übersteigende Eigenkapitalanteil (BNEK II s 40%) wie folgt zu ermitteln: 

BNEK II s 40% =BNV II• 0,4 

Der die zugelassene Eigenkapitalquote übersteigende Eigenkapitalanteil im Sinne von § 7 

Abs. 1 S. 3 GasNEV (BNEK II> 40"-') errechnet sich dann nach folgender Formel: 

BNEK II> 40% =BNEK II - BNEK II s 40% = BNEK II- (BNV II* 0,4) 

Soweit das nach § 7 Abs. 1 S. 2 GasNEV berechnete betriebsnotwendige Eigenkapital 

(BNEK /f) 	nicht mehr als 40 % des nach dieser Vorschrift ermittelten betriebsnotwendigen 

.Vermögens (BNV II) beträgt, hat demgegenüber keine Aufteilung des BNEK II zu erfolgen. 
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Denn ein die zugelassene Eigenkapitalquote übersteigender Anteil des Eigenkapitals ist in 

diesem Fall nicht gegeben. 

3.4. Ermittlung des auf die Neu- und Altanlagen entfallenden Antells am Eigenkapi­

tal 

.zur Festlegung der Basis für die Elgenkapltalverzinsung ist das betriebsnotwendige Eigen­

kapital (BNEK II) auf Neu- und Altanlagen aufzuteilen (§ 7 Abs. 3 S. 1 GasNEV}. Oie Auftei­

lung erfolgt nach den Maßgaben, wie es in § 7 Abs. 3 S. 2 und 3 GasNEV vorgegeben ist. 

Der Anteil der kalkulatorischen Restwerte der Neuanlagen zu Anschaffungs- und Herstel­

lungskosten (Anteil SAVneu) ergibt sich aus dem Quotienten aus den kalkulatorischen Rest­

werten der Neuanlagen zu Anschaffungs- und Herstellungskosten und den kalkulatorischen 

Restwerten des gesamten Sachanlagevermögens und somit der Summe aus den kalkulato­

rischen Restwerten (RW) der Alt- und Neuanlagen (SAValt und SAVneu). 

Kalk. RW des Sachanlagevermögens der Neuanlagen zu AK/HK 

I · [ Kalk. RW des Sachanlagevermögens der betriebsnotwendigen Altanlagen zu 

Tagesneuwerten• Eigenkapitalquote nach§ 6 Abs. 2 GasNEV (max. 40 %) 

+ Kalk. RW des Sachanlagevermögens der betriebsnotwendlgen Altan lagen zu 

historischen AK/HK • Fremdkapitalquote nach § 6 Abs. 2 GasNEV (min. 60 %) 

+ Kalk. RW des Sachanlagevermögens der Neuanlagen zu historischen AK/HK ] 

= Antell SAVneu 

Anlage 1-NB 

Der Anteil der Altanlagen am Sachanlagevermögen (Anteil SAValt) ergibt sich aus der Diffe­

renz zwischen 100 % und dem Anteil des Sachanlagevermögens der Neuanlagen (Anteil 

S~Vneu) . 

Der Anteil der Altanlagen am Eigenkapital ergibt sich aus Anlage 4-NB. 

Der Anteil der Neuanlagen am Eigenkapital ergibt sich aus Anlage 4-NB. 

3.5. Ermittlung der Zinsen fOr die beiden Eigenkapitalanteile 

Die Beschlusskammer 4 der Bundesnetzagentur hat mit Beschluss vom 05.10.2016, unter 

dem Aktenzeichen BK4-16/161 , für die Dauer der drillen Regulierungsperiode den Eigenka· 

pitalzinssatz für den Anteil des Eigenkapitals, der die zugelassene Eigenkapitalquote nicht 

'übersteigt, für Neuanlagen auf 6,91 % und für Altanlagen auf 5, 12 % nach Gewerbesteuer 

und vor Körperschaftsteuer festgelegt. 
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Die Verzinsung des Eigenkapnalanteils, der die zugelassene Eigenkapitalquote nicht über­

steigt, errechnet sich demnach wie folgt: 

BNEK II .s: 40% * Anteil SAVneu • 6, 91 % + BNEK II .:> 40% ' Anteil SAVall • 5, 12 % 

Verfügt der Netzbetreiber hingegen nicht über Sachanlagevermögen sind die Bilanzwerte mit 

dem für Neuanlagen geltenden Eigenkapitalzins zu verzinsen. 

Der die zugelassene Eigenkapitalquote übersteigende Anteil des Eigenkapitals wird gemäß 

§ 32 Abs. 8 GasNEV ab dem 01.01.2013 nach§ 7 Abs. 7 GasNEV verzinst(§ 7 Abs. 1 S. 5 

GasNEV). Der Zinssatz bestimmt sich gemäß§ 7 Abs. 7 S. 1 GasNEV als Mittelwert des auf 

die letzten zehn abgeschlossenen Kalenderjahre bezogenen Durchschnitts von drei durch 

die Deutsche Bundesbank veröffentlichten Umlaufsrenditen. Im Einzelnen ergeben sich die­

se Werte aus der .Umlaufsrendite festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten ­

Anleihen der öffentlichen Hand', aus der .Umlaufsrendite festverzinslicher Wertpapiere in­

ländischer Emittenten - Anleihen von Unternehmen (Nicht-MFls)" sowie aus der .Umlaufs­

rendite inländischer Inhaberschuldverschreibungen - Hypothekenpfandbriefe". ' 

Diese Reihen können der Kapitalmarktstatistik der Deutschen Bundesbank entnommen 

werden. 
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Die anzuwendenden Zinsreihen sind die Folgenden: 

Es leitet sich für die genannten Papiere im Zeitraum 2006 bis 2015 eine durchschnittliche 

Rendite von 3,03 % ab. 

3.6. Berücksichtlgungsfähige Eigenkapitalverzlns_ung 

,Bis zu der zu Grunde zu legenden Eigenkapitalquote von 40 % ergibt sich die Verzinsung auf 

das betriebsnotwendige Eigenkapital gemäß § 7 GasNEV (BNEK II) aus Anlage 4-NB. FOr 

das die Quote von 40 % übersteigende betriebsnotwendige Eigenkapital gemäß § 7 GasNEV 

(BNEK II) ergibt sich die Verzinsung aus Anlage 4-NB. 

Seite 27 von 29 



Anlage 1-NB 

4. Kalkulatorische Gewerbesteuer 

'Gemäß § 8 GasNEV kann im Rahmen der Ermittlung der Netzkosten die dem Netzbereich 

sachgerecht zuzuordnende Gewerbesteuer als kalkulatorische Kostenposition in Ansatz ge­

bracht werden. Bei der Genehmigung der Netzentgelte wird daher ein kalkulatorischer Ge­

werbesteueransatz auf der Grundlage der anerkannten kalkulatorischen Eigenkapitalverzin­

sung berücksichtigt. Bei dem von der Bundesnetzagentur festgelegten Eigenkapitalzinssatz 

handelt es sich um einen Zinssatz nach Gewerbesteuer und vor Körperschaftsteuer (BR­

Drs. 247/05 S.30.). Ein Abzug der kalkulatorischen Gewerbesteuer bei sich selbst erfolgt 

nicht. § 8 S. 2 GasNEV ist entfallen. 

Die nach § 8 GasNEV anerkennungsfähige Gewerbesteuer ist allein nach den kalkulatori­

schen Maßstäben der GasNEV zu ermitteln. Die In der netzspezifischen Gewinn- und Ver­

lustrechnung als zusätzlicher Gewinn erscheinende Differenz zwischen den kalkulatorischen 

Abschreibungen und den bilanziellen Abschreibungen (sog. Scheingewinn bzw. -ver1ust) Ist 

somit nicht Teil der Bemessungsgrundlage für den kalkulatorischen Gewerbesteueransatz. 

Dies ist von der höchstrichterlichen Rechtsprechung bestätigt worden (siehe etwa BGH vom 

'14.08.2008, KVR 34/07 SW Speyer, Rn. 86 ff.). 

Entsprechend einem rein kalkulatorischen Ansatz wird auf die zusätz.liche Berücksichtigung 

von weiteren Zurechnungen und Kürzungen bei der Bemessungsgrundlage verzichtet (BGH, 

KVR 81/07, S. 10). Eine zusätzliche Bereinigung der Eigenkapitalverzinsung um die Gewer­

besteuer ("Im-Hundert- Rechnung") kommt nicht in Betracht (BGH, EnVR 26/14 SW Freu­

denstadt. Rn. 46.). 

Die kalkulatorische Gewerbesteuer wurde nach der Formel 

(BNEK ll.s:40% • Anteil SAVaft • 5, 12 % + BNEK II 540",4, • Anteil SAVneu • 6,91 % 

+ BNEK II> 40% • 3,03 %] • Hebesatz • Messzahl 

berechnet. Die zu berücksichtigende kalkulatorische Gewerbesteuer wird in Anlage 4-NB 

ausgewiesen. 

5. Kostenmlndernde Erlöse und Erträge gemäß§ 9 Abs. 1 GasNEV 
' 
Gemäß § 9 GasNEV sind sonstige Erlöse und Erträ.ge, soweit sie sachlich dem Netzbetrieb 

zuzurechnen und insbesondere den Positionen aktivierte Eigenleistungen, Zins- und Beteili­

gungserträge, Netzanschlusskosten, Baukostenzuschüsse oder sonstige Erträge und Erlöse 

der netzbezogenen Gewinn- und Vertustrechnung zu entnehmen sind, von den Netzkosten 

in Abzug zu bringen. Die von gasverbrauchenden Anschlussnehmern entrichteten Baukos­

tenzuschüsse sind über eine Dauer von 20 Jahren linear aufzulösen und jährlich netzkos­

tenmindemd anzusetzen. Baukostenzuschüsse, die Im Zusammenhang mit der Errichtung 
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eines Anschlusses für die Einspeisung von Gas entrichtet wurden, sind anschlussindividuell 

über die Dauer von 20 Jahren linear aufzulösen. 

5.1. Konzessionsabgabe (Ziffer 5.1.) 

Die vom Netzbetreiber geltend gemachten Erlöse aus Konzessionsabgaben sind nicht zu 

berücksichtigen, da diese eine Verrechnungsposition zu dem entsprechenden Aufwand aus 

Konzessionsabgaben darstellen. Die an die Gemeinden für die Einräumung des Rechts zur 

Benutzung öffentlicher Verkehrswege für die Verlegung und den Betrieb von Leitungen ge­

zahlten Entgelte werden den Netznutzern in gleicher Höhe in Rechnung gestellt. Folglich 

handelt es sich bei der Konzessionsabgabe um einen durchlaufenden Posten. Den Kosten 

müssen Erträge in gleicher Höhe entgegenstehen. Die Kosten für Konzessionsabgaben wa­

ren ebenso wie die entsprechenden Erlöse zu eliminieren, da die Netzentgelte sich zuzüglich 

Konzessionsabgabe verstehen und insofern eine Berücksichtigung in den Netzkosten sach­

fremd ist. 
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1 . 1 a 
1.. II. - !II. 

4.~_8,49$ 

1.404.JJ6 

1.121.57_, 

~t2'!ll'.ICfft 

- --

feee 4 ..C'\1S 

...______ 




Vennögenspositionen, Abzugskapital und verzinsliclles Fremdkapital Anlage 3.1~81 
Position W•rtlnsltzegem. Nsttbttrtiber Wtrtainslha gtftl. GasNEV atne..... 

·1 1AnfanQ•bU!tind E~bf.S1and EndbeP.and Al'!foVKitbostand ' f l'!dbogünd ; Mfttng~ 

1.1 
k.atkuU!tori5cMt ,A.nlai:iverm&Qtn 
Altantag1tn_zuAKIHK 2..406.125 2...27$.591 2.408.121 2.275.59& 

t .1.1 
1.1.2 
1.1.3 
1.f.4 

~lle'W111i6gl!l1 ; ,, 4C*'*cfCSAn\IOtl 451.tage!tl 
Gelcii•e A~ und Atl•n im Bau 
S.Chan~rmogen zu AKJHK 

-~_1'\l,A~~ 
1.2 ___All&nlaga.,~_TtlW 
1.2.1 •hi11i1Celie11vwmoioen~des~-
1..2.2 Gti!istewMnf'll.ligen...._, ~en in e... 
1 2.3 Saehan1a;.wnno;en :u TN'W 
1,~"4___G_~e~K 
1.3 Neu•n.laqen zu AKIHK 
1.3.1 tlrmater'.elle Vwmo;cn~nde 
t .3.2 Geleisl~~ 11111 AtUoen m.Bai 
1.3.3 $ectlantagev«mOgen zuAKMK 
.3.A Grund!Wete zu AKIHK 

2_ _ __f inanu n\8Qtl'I 
rr­ An&eil9an veitK.lndenen umtmihman 
2.2 ~M~Ul'lel1teh1ien 

2.3 -2.• Au~ an vmantfvntn. rrlit ~ tlne Setelr~nls be5Mhl 
2.5 Wertpapief'9 des M~ns 
2-6 IOl'lr.lge A.uSllll\unQen 
3 e..~~ dies Umlaufvetm6Qens 
3,1 _ V~ 

3.1.1 Reh-, Hllbo-IRIBetnet-c~ 
3.1.2 l.dttttig4 El'ltugn~ l.lt1ferog. Leistungen 
3.1.3 ftMi§e Eruiugnbse und Wlrtn 
3.1 • Q•ltiste1e Mtahklngen 
_3.2 Fofdenl"°"" Und SOM~Vemt6QeM0191nttlncle 
3.2.1 FOtder....nlusUet~-W\dl~ 
3.2.2 Fordtrvngtn ~~~nehmen (Z.B. Ca~g) 
3.Z.3 Fordecun;en 9190ft Uilernehmon. Mil denen~Bt1dQvng1vtthl H.nis ~steht 
3.2..4 Sonsti;itn \l~eg_~~ 
S.3 
3.3.1 
3.3.2 
3.3,3 
3.4 

' 
!•6.t 
6.2 
6.S 
7 
7.a 

•
!.. 
1. 
m. 

Etti.altcf\9 ßauk.osti'nzulchGue WtscN~~ passNiM,HLsktungtn der A.nschlu»Mhmer 
niremam.ino voa Ktt.P1'111Chluuk0$teft 
Sleue't'anitil derSonderDOCtan mttRGddageanteil 
ROc1<.su111um 
ROcts~11un;enKlr Pen~ und äMlich.- Vetpfllc:Nun9tft-­-Vertlindl:ic:t\Qlten 

sien 

~ ,„5•5..-7at3•9 

1·1 • 

VetSOt9\1~•~tOMfldm Gtr.titi f!«nttwl\11'1'111'1...- i20COOl9 

$e;!lit SYO!t t& 



Berechnun der k• lkulalori5Chen EK·Verzjnsu 

„. -
Ao!el d;r A!arfB?in Im klllwl!k!flidltnA~t 
Al'!l• lldtlt Neu lltll"'GSW\ !l'!t k!lkulal.Ofl11eh!p e.r.1&9!ve!tnOQ 

7GuNEV 

wa l•lrillMl"IOt~ncf Ei k 1a1„zu et Ouotovon 40 % • davon erd~ •1' Altlnlaqen 
N b 81ttri E 1bit w "''* Quote ~°"~1' • d$YOC'l e• •II NNiif'Nr: M 

t . 'N:V. (i(l 22'% 
Mi f!/.:V. • tva 

\ll• K.a\\ieleri&ct.EitM*llP!la~ btt iu-*'Quote von otO % • d:won tnlHl9r'ld u Ahr'll•n 
VLb K_..tcri !leh& F.IQ011kapitllllenfn1Ul\g bis ll:U einer Ouolt von«>" •<fll'o'Of\Wlllhnd~Nouooltgon 
Vlo K111!1:1Aatorh;d19 MllU1 ' vwff'lau~ Oberelrwr Ouol.6~40% 

Berechnu der kalkulatorischon G1werbe&t1utr m. 8 G•sNEV 
VIII Hebnalz 

,b Sl•Vfl"Mff'Stat\I 

VII. Kalkulatorla.che Gowerbesteuor Vl. • Vll,1 'Vll.b 



ErmittJung detkalkulatorischen Restworte und 1... 1 a1... 1 1 

kalkulatorischen Abschreibungen 2.G.t25 2.Z7S.• 2.017311 , ......m t .7Gtl1 

Net2H 

O'l'rif9 -~ 
Le~1 

S-o 

~Mel 

,,._311 .m '- 135toel S.705372 3s11 1i sm.5'1 
~es-~~-

.,._,..~~-4111«3""" ~::V~UC00.19 

AnLago 5-NB11- 1 082 1 H&7 985 „„„ 1 M2."'6 

ttitJ:I J'V0/11& 



•• 

Ermittlung der kalkulatorischen Restwerte und 1sragsg 1.454.m 1...0Sjll \OOCS 54_m ",3112 !5.43$ !2.52• 47$4 

kalkulatorischen Abschreibungen t 831.329 1.61:3.24 t ;lFJ1C9.!) 'l'lQ..529 t27.064 it20.158 

l,_14'.280 2.967.514 2..~.823 234.837 192.101 167.7$1 „.„ fA.~ R_•tt~•-'Z\l -~l'.lm__!___________t_ _____~__:_ ~Kb"_eit:ltk'l~~z;~-

Netzld 

e.r.„ 
~....... 

~ 
weit:zm 
_\_~! 

V~ 

Vl'e!11i91 
~tklil 

..ll. 

~ 
U'ly!~ 

jjjPol 

Wl'#~~~Gll'lt1 ~·-

'411t•-1• 



Ermittlung der kalkulato<ischon Restwcrto und 
kalkulatO<is<:hen Absohreib<Jngen 

,,,,,, 

"""" 
" 

~ 

-·' 
v~...a1 

v~~ 

~ 

~St 

Gesdli! 
W.i 

ff~!IJ! 

~ 
~ 
_wetla.E;~ 

w 
~ 
War!cztuq.etGe!!la 

~~ 

:J~$ 

~~$16 

~! 
'at+ 

W!!kz!UgetG~ 

~ 
ttst~·:...,,,....,..... 
seit." 
§S!!> 
~ ., 
~! 

fU!T1 

iLii 
fii!Tta1 

'e!'lttcn 
~T1 

IC:ll 
----;; 

~Po~wo1 
RdY'..eM4Cir:~ 

~... n 

"" 

2.088.336 1.9e0.696 1.800.1'20 1,133.406 1.&f4.966 1,IU0.400 1.1&&.eoe 1 503.7'90 

3_21Q,775 3.0H.2S7 2..717.055 2.~ 2342$3 2.159024 1'71830 t .toe."465 

s.aat t 11 S..079.943 4,511.n s A"'>lt4 C't:i'I "'r.1? ,,, 3.799..424 SWZ3t 3..310.25$ 

THW%Y!!'l 

~-1200009t 

Vtl'tOt!l~~~ll«m~ 

____ „ 




ErmittJung der katJculatori$chen Rostwerte u.nd 
kalkulatorischen Absc~relbungen 

'(l~_gelMI 

""""' ..,.,_,,.. 

M~'' 

?l 
f_OJ 

'1 

!ltf'! 
POiyethyien !Pf t O 
Po/ywtlw!ttt!PE.tf01 

67.31<4 „...., ,.. SS.795 50.8"8 

11$4?0 •95.322 •"'--239 1«>.~ 172.1155 
222.'61 

Vlttsor$:Ufl0'.......~~ S-illbswa :;; 1200Cett 
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_R~ll.IOC!!~Po."91!r?tn tPE.-H01 

l!lj61. Pc~~!!sUPt!;fD] . 
~ Ptllve:IWIM f!:~l 

!'rfae:~P«t!~El,p_~ 

r!titungeNHAL M~n (: 
~ri;ngerJHAl. Poil 

Rd\1~1'!AL Pell 
B~~~~elhi 
RorMö!119~'4AL 
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~(P\I~ 

orid 

R~t!'~Al ei~m>:lcWOfl -Si:~ler§!ir :i!t!S:ikt'll 
Gamlihlr;~ Ve 
_Gl!nf,tl*r derv• 

!t'"dKV&! 
IBriti:V~i 
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jiatt!l'ller°" 
~!Br5!1! 
R xi · 11ila 

iii 
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